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Polnisihe Durihbruihgversuihe bei Kutno gescheitert -
Deutsche Truppen drangen.

'in Die Festung CBreft-Qttomsh em.

dnb. Berlin, den 16. September 1939.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
tannl:
Am 14. September überfchritl Die Siibgruppe

Des Deutfchen Heeres die Straße Lemberg—Lu-

blin. Die sehr starken und sich-verzweifelt wehren-
den um Kutno eingesetzten polnischen Kräfte ver-
suchten gestern nochmals nach Südosten durchzu-
brechen. Auch diese Angriffe schlugen fehl. Ost-
wärts der Weichsel nähern sich unsere Truppen

von Norden. Osten und Südosten der Warschauer
Vorstadt Praga. Auch dort wurden Durchbruchss
versuche nach Osten abgewiesen. Die auf Die

Festung BrestsLitowfk eingesetzten Truppen sind

von Norden in die Befestigungszone eingedrun-

gen. Die Forts sind zum Teil gesprengt. Die

Zitadelle ist noch vom Feinde besetzt. Die Stadt

Gdingen ist in unserer Hand., Luftstreitkrafte

griffen in den Kampf um Gdingen und auf Der
Halbinsel Hela wirkungsvoll ein. Die Einfahrt

in den Südhafen von Gdingen wurde erzwungen.

Die Luftwaffe griff trotz schlechter Wetterlage

Bahnlinien und Bahnhöfe mit Erfolg an unD

unterstülzte den Kampf des Heeres gegen die um

Kutno eingeschlossene feindliche Armee durch

Bomben und Tiefangriffe.

Die noch im Hafen Heisternest liegenden pol-

nischen Kriegsschiffe wurden durch Bomben ver-

senkt.

Jm Westen feindliche Artillerietätigkeii ost-

wärts Saabrückem
Der am 12. September bei Schweix tGrenzorl

südlich Pirmasens) angreifende Feind ging unter

dem Eindruck unseres Artilleriefeuers wieder zu-

rück. . -

Luftangriffe auf Deutfches Reichsgebiet fanden

nicht statt. -

Bisher 60 000 Gefangene bei Nadom.

« dnb. Berlin, 14. September.

Das Oberkouimaudo der Wehrniacht gibt bei

kannt: -

Die Operationen in Südpolen fanden nur mehr

geringen Widerstand und gewannen rasch nach
Osten Stamm Die Straße Lublin———Leniberg

wurde mit starken Kräften bei Rawa——;iiuska und

Toniaszow erreicht, Die Weichfel nödlich Sandb-
uiierz an mehreren Stellen überschritten.

Als vorläufigcs Ergebnis der Vernichtnngs-

schlacht bei Radom sind 60 000 Gefangene, darunter

zahlreiche Generäle, 143 Geschiitze und 38.Pauzer-

wagen eingebracht. Der unisassende Angriff gegen

die in Kutuo umstellten poliitschcu Divifoncn geht

vorwärts. «

Der Ring um Die polnische Hauptstadt wurde
gestern auch im Osten geschlossen «»Ostwarts Mod-
liu, über den Narew vergehend, nähern sich unsere-

Truppen auch von Nordwesteir der Stadt. Die

über die Straße Warschau——Siedlce vorgedrun-

geneu deutschen Kräfte haben mit Teilen nach ·

Südwesteu und Westen eiiigedreht.

Die 18. polnifche Division, darunter der Divi-

wnsftab streckte gestern iiördlich Ostrow—Mazo-

rvieka die Waffen. 6000 Gesange nnd 30 Geschütze

wurden eingebracht. ..

Die ans Vrest-Litowsk angesetzten Kraste

nähern sich schnell der Stadt. Als letzte der pol-

nischeu Greuzfestungen wurde Ossowice gestern

durch oftpreußische Truppen genommen. Tro

ungünstiger Wetterlage griff die Lustwafse mit

Erfolg im Ortskampf um Warfchau und rückz-

wärtige polnische Verbindungsstraßen an. Zwei
feindliche Flugzeuge wurden abgefchoffen. ..

Jin Westen sind in dem zwischen Saarbrucken

und Horubach weit vor deui Westwall nach Frank-

reich vorspringendeu deutschenGebietsteilen star-

tere französifche Kräfte als bisher gegen unsere

-Gefechtsvorposteu vorgegangen. In Mineufeldern

und in unseremAbwehrfeuer blieben sie liegen.

Der Führer im befreiten Lodz.
dnb. Iührer-Hauptquartier, 13. September.

_ Auf seiner heutigen Frontfahrt traf der
Führer um 15 Uhr in Lodz ein. Die Fahrt des
Führers mitten durch die Stadi, die erst am
Wochenende besetzt wurde. bildete für die deut-

schen Truppen und die Bevölkerung eine riesige
überraschung

Gdingen in deutscher Hand.
dnb. Deutsche Truppen find Donnerstag 10.15

Uhr in Gdingen eingerüikt. Der politische Kom-
mandani hat die Stadt übergeben. Nördlich
Gdingen wird noch gekämpft.

Zerstörung mehrerer Eifenbahnlinien.
dnb. Trotz ungünstigen Weitres haben die an der

Ostfronl eingesetzten Verbäiide der deutschen Luftwafse
tatkräftig die Kampfhandlungen des Heeres unterstützt
Ferner wurden die Eisenbahnlinien Bialyflok-—-
Wolkownsk, Slonim—Baranovice, Bialhflot—Breft‚
Brest—-Pinsk durch Bombenwürfe verschiedentlich un-  

terbrochen. Auf den Bahnhösen Oleszyca—Horniec,
Wlodawa wurden schwere Treffer erzielt. ,

Bei Radymno nördlich Przemnfl wurden zwei
feindliche Kampfflugzeuge abgeschossen.

Modlm von deutschen Truppen
eingeschlossen.

dnb. Die an der Mündung des Narew in die
Weichfel nordwestlich Warschau gelegene wichtige
Festung Modliu ist von deutschen Truppeu ein-
geschlossen « »

Hinter der im Angriff auf Warfchau vorbrin-
gendeu deutschen Truvve liegen iu dem bisher
durchschritteneu Gebiet zahllofes polnisches Ar-
tilleriegerät sowie Waffen aller Art. (Erhebliche
wirtschaftliche Vorräte und große Mengeu an
Halbfabrikaten in Mguitiousfabrikeu wurden er-
beutet. Ju Radoui wurden große Vorräte an

Munitiou, Saniiätsgerät, Spiritus, Tobak und
Leder gefunden. «

cIiamarusha unb Tomaszow erreicht.
« dnb. Schnelle Truppeu haben die große Straße

Lembårg—Lnbliu bei Rawaruska und Tomafzow
errei t.

Der Oberbefehlshaber des Heeres beim
Stabe Des Generals von cReichenau.
dnb. Der Oberbefehlshaber des Heeres, Gene-

raloberst von Branchitsch, begab sich am 12. Sep-
tember zum Stab des Generals der Artitterie
von Reichenau und von dort·aus in die vordere
Front zu Teilen der an der Schlacht bei Radom
beteiligten Truppen. 

Der politische Hintergrnnd der rusfisthen Mobilisierung
Die Lebensinteresfen der Ukrainer und Weißrusfen von Polen völlig mißachlet.

dnb. Ein beachtenswerter Leitartikel der
«Prawda« über Die „urfachen Der militärischen
Niederlage Itolens“ setzt sich eingehend auseinan-
der mit der Nationalitätenfrage in Polen und
insbesondere mit der Lage der Ukrainer und
Weißrussen in Daten. Das Moskauer Blatt scheut
sich nicht, den Finger auf Die empfinblichfte
Wunde des polnischen Staatsgebildes zu legen
und erhebt in scharfer Sprache Anklage gegen die
terroristifrhe Politik in den Gebieten der Minder-
heilen, Die gewaltsamen Polonisierungsversuche,
gegen die kulturelle Entrechtung und wirtschaft-
liche Ausbeutung, der die Uskrasiner und die Weiß-
russen ausgesetzt sind.

« Jm einzelnen schreibt das Blatt u. a.: Obwohl
erst 14 Tage feit Dem Beginn der Kamp-fhandlun-
gen zwischen Deutschland und Polen vergangen
seien, könne man jetzt schon sagen, daß Polen
militärisch vernichtet sei und all feine politischen
und wirtschaftlichen Zentralen verloren hat. Eine
so rasche Niederlage Polens sei nicht allein durch
das Übergewicht der Kriegstechnik und militäri-
schen Organisation Deutschlands und durch das
Ausbleiben einer effektiven Unterstützung Polens
durch« England und Frankreich zu erklären. Die
polnische Staatsmaschine fei bereits in wachsen-
dem Maße desorganisiert, und das polnische
sStaatsgebilde habe sich so ohnmächtig und so zur
Aktion unfähig erwiesen, daß es bei den ersten
militärischen Mißerfolgen buchstäblich zusammen-
brach.

Die Gründe für diesen Bankerott Polens, so
folgert die „Draivba“ weiter, liegen tiefer; fie be-  

ruhen in erster Linie auf den inneren Schwächen
und den Gegensätzen des polnischen Staates. Po-
len sei ein Nationalitätenstaat. Die Polen selbst
machen nur 60 Prozent der Gesamtbevölkerung
aus, 40 Prozent sind nationale minberheiten, Dar-
unter 8 Millionen Ukrainer und 3 Millionen
Weißrussem -

Um das spezifische Gewicht dieser beiden frem-
den Völker zu kennzeichnen, genügt der hinweis
dar-auf, daß sie eine größere Volkszahl
als die BevölkerungOFinnlands, Estlands, Lett-
tanDs und Litauens zusammengenommen. Trotz
des Vorhandenseins so starker nationaler Minder-
heiten in ihrem Staate hätten die Polen die Le-
bensinteressen dieser Völker völlig mißachtet. Sie
hätten. sogar die elementarsten Grundsätze der
Minderheitenbehandtung nicht begriffen, deren
Befolgung allein aus einem Nationalitätenstaat
ein lebensfähiges Gebilde machen könne.

Die Nationalitätenpolitik der poliiischen Re-
gierungstieise habe, so fährt Die »Prawda« dann
schonungslos fort, in Der Unterdrückung der na-
tiofnaten Minderheiten bestanden. Die West-
Ukraisne und das westliche Weißrußlansd seien die
Objekte der grausamstseii, unverhülltesten Ausbeu-
tusng der polnischen Großgirunidbesitzer, die aus
diesen Gebieten eine vechstlsose Kolonie gemacht
hätten!

»Gewa-ltsame Polonisieruswgsversuche auf dem
Gebiet der Schule, der Presse usw., militärische
Stvasexpeditionen, Krisegsgerichite usiisd Terror-
maßnahmen — das seien die Methoden der pol-
nischen Politik in diesen Gebieten gewesen, in

darstellen

Deren Gefolge die ukrainische unsd weißrusssische
Bevölkerung asuch zur kiilturellen Verseslendimg
verurteilt fei.

In diese Behandlung der Minderheit-en sieht
die »Prawda« auch die tiefste Ursache für den
mitistärischen Mißerfolg Polens. Das Blatt
schließt: »Die nationalen Minderheisten siiisd keine
zuverlässige Stütze für das staatliche Regime
Polens geworden und konnten es auch nicht wer-
Den.”

Ein Nationalitätenstaat, der nicht die Freund-
schaft und Gleichberechtigung aller seiner Völker
pflegt, sondern im Gegenteil auf der Unter-
drückung unD ungleichheit Der nationalen Minder-
heiten aufgebaut ist, kann auch keine gefestigte
militärische Kraft darstellen. Hierin liegt die
Wurzel der Schwäche des polnischen Staates und
die innere Ursache für seine militärische Nieder-
tage“.

II

Ein Moskauer politischen und diplomatischen
Kreisen hat der Artikel der ,,Prawda« das größte
Aussehen erregt. Diejenigen ausländischen Ver-
treter, die nicht glauben wollten, daß die Sowfet-
union sich für das Schicksal der ukrainischen und
weißrussischen Bevölkerung Polens interessieren
würde, sehen sich wieder einmal bitter getäuscht.
Der Artikel der ,,Prawda« sowie die scharfe amt-
liche Erklärung zu den Grenzverletziingen der
polnischen Flieget zeichnen, wie allgemein be-
tont wird, den politischen hintergrund ab zu den
Mobilisierungsmaßnahmen der roten Armee an
[Der Westgrenze der Sowfetunion. 
 

Churihill setzt die Lügenmasihine wieder in bang.
bnb. Das Deutsche Reich führt den ihm ausge-

zwangenen Krieg in vollem Einklang mit allen
vötkerrechtlichsanerkannten Grundsätzen mit jener
Korrektheit, die zu allen Zeiten für die deutsche
Kriegsführung eine Selbstverständlichkeit war.
Nichts geht dem Urheber des britischen Lügenfeld-
zuges gegen Deutschland mehr wider den Strich

13 als die Tatsache, daß die neutralen Staaten van
Der beifpielhaften Art der deutschen Kriegsührung
in zunehmendem Maße beeindruikt werden. Da-
her werden immer neue Lügen erfunben, um,
wenn schon die überwältigenden deutschen militä-·
rischen Erfolge nicht geteugnet werden können,
den Deutschen auf anderem Wege eins am Zeuge
zu fiid'en.

Jedoch zeichnet sich der britische Lügenfelözug
gegen Deutschland durch eine bemerkenswerte
Jdeenarmut aus. Trotz des oder gerade wegen
des soeben erlebten Fiaskos wird der »Athenia««-
Fall von neuem und verstellt wieder aufgegrisfen.
Die Herren an der Themfe haben es offenbar nicht
verwinden · können, daß die so ungeschickt in-
fzenierte. beabsichtigte Wiederholung des „Duft-
tiana“-3atles nicht nur fehlgeschlagen ift, sondern
sich gegen die Urheber selbst auszuwirken begann.  

Man ist sich in London der Tatsache nur zu gut
bewußt, wie systemlos der vom Zaune gebrochene
Kriegszustand für die Gegner des Deutschen Rel-
ches sein muß, wenn es ihnen nicht gelingt, an-
Dere, neutrale Länder für ihre Zwecke einzu-
spannen.

Und darum wird gelogen, gelogen und wie-
der gelogen. Herrn Ehurchill läßt die erste Bla-
niage keine Ruhe. Er will die Schatte auswetzen
und blamiert sich doppelt und Dreifach. Es wird
eine Meldung in die Welt gesetzt, wonach angeb-
lich Admiral Raeder darauf hingewiesen hätte,
daß die letzte deutsche hoffnung zur Brechung der
englischen Blockade im unbeschränkten U-Boot-
Krieg bestünde. Die Nachricht wird ausgerechnet
zu einer Zeit lanciert, Da es sich nicht mehr ver-
heimlichen läßt, wie sehr den Engländern die
Tätigkeit der deutschen U-Boote auf die Nerven
zu fallen beginnt. über Den Ursprung der Mel-
Dung, Die. von Havas aus London dotiert ist,
kann kaum ein Zweifel bestehen. Es ist wiederum
herr Ehurchill, der hier lügt. Er lügt, obwohl
er weiß, daß der Führer den strikten Befehl er-
ließ, sich im U-Boot-Krieg genauestens an die Be-
stimmungen der Prisenordnung zu halten und ob-

sictieotaicisiesiissseaian

Erklärung von Großadniiral Raeder erfunden. .-—-. Deutschland wiederholt feine ,,Alhenia«-Frageii.
wohl er weiß, daß dieser Befehl des Führers im
deutsch-en Volk vom letzten Mann minutiös aus=
gefuhrt wird. Er lügt, weil er lügen muß, wenn
er Das englifche Volk weiterhin über die Schwäche
der eigenen Position im gegenwärtigen Konflikt
hinwegtäuschen will. "

Es braucht nicht betont zu werden, daß die
angebliche Erklärung Admiral Raeders von A bis
Z frei erfunden ist. Die Londoner Lügenfabri-
kanten nahmen sich nicht einmal die Mühe, be-
sonders originell zu sein. Sie drehen den Befehl
des Fuhrers einfach um. Jn der Meldung heißt
es nämlich weiter, man könne dem Kapitän des
U-Bootes, das angeblich die ,,Athenia« torpediert
Iha»be,-höchstens vorwerfen, daß er den Befehl des
Fuhkers, Schiffe ohne Warnung zu versenken,
zu genau befolgt hätte. Geistloser kann nicht ge-
logen werden! Der Führer ordnet an: handelt
nach den Bestimmungen des Völkerrechtsl Char-
chill aber lügt, der Führer habe befohlen, Schiffe
ohne Warnung zu versenken. Glaubt Herr Thur-
chill wirklich, daß irgend jemand in der Welt auf
derart plumpe Verdrehungen hereinfötlt?

Doch nicht genug Damit. Es wird eine zweite
Meldung fabriziert, diesmal von havas aus New- 
9€: v
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hvrk Dattrrt, in Der Dano'i’i‘ Die Rede ift, dafz Det
.ii‘apiiiin eines beutfchen lla’boates, Das ein ame-
rikauisches Schiff aar Der englischen Küste ange-
halten hätte, erklärt habe, man werde nunmehr
das Feuer auf alle amerit’cmifchen Schiffe, Die Das
Auhalten verweigern, eröffnen. Auch an dieser
Meldung ist natiirlich erst recht kein ivahres Quart.

here Churchill irrt, wenn er glaubt, auf Diefe
Art von Den Fragen ablenkeu zu lönnen. Die ihm
Die benlfche Offeiittichkeil seit Tagen stellt und auf
die zu antworten er bis heute wohlweisiich unter-
laffen hat.

Wir ivlederholeii die Fragt-u.

Antworten Sie, Herr Ehurchiil.
f, warum wurde die ..Athenta« in Der Jiiihe

3er Sigiifchen unb nicht Der deutschen Miste tot-pe-
er

2. Worauf ift es zurückzuführen, daf die
..Alheiiia« ausgerechnet zur Zeit ihres nter-
ganges von einer gaiizeu Reihe von Schiffen um-
geben war. Die fofoel Die Rettmigsarbeiteii iiber-
nehmen tonnten?

3. Wie kommt es, baii. trotzdem angeblich die
„‘2lthenia“ Durch ein Torpedo niittschiff getroffen
wurde. alle Passagier mühelos gerettet werden
rannten?

si. Wie kommt es. dafz die ..Atheuia« gerade das
einzige Paffagierfchiff ift, das bisher unterging
und dafz sich gerade auf diesem Schiff so viele
Amertkuuer befanben?

iiiaii käinile Ihnen, Herr Ehurchitl, in diesem
Zusammenhang eine ganze Reihe weiterer Fra-
gen flelteu. iefe vier Fragen aber gestaltin
schon. um klar zu fehen, bei wein das Iiitereffe an
dem Untergang gerade der ..Atheuia" lag und die
merkwürdige-r Begleitumflände laffen keinen
Ziveifel an der wahren Urheberfchaft diefes
Schiffsunlerganges.

Glauben Sie, Herr Ehurchili. dafz misgerechnet
Deutschland fich ein Passagierfchiff mit Amerika-
nern zur Torpedierung aiisfucheu würde. in Der
Hoffnung. hierdurch feine guten Beziehungen zu
Amerika weiter zu förbern?

Jiein. Herr Ehurchill. der einzige, der ein In-
tereffe an dem Untergang eines solchen Schiffes
mit Ainerikauern an Bord haben tönnte. find Sie
selber. Sie hatten fich Das fehr sein gedacht und
glauben durch einen solchen iieiikoiiftriiierleii »Lu-
filania"-Jall Amerika gegen Deiitfchlaud in den
Krieg zu hegen.

Der nAtheiiia«-Fall ifi für uns noch in keiner
Weise abgefchloffen.‘ Man ift zur Zeit dabei, auch
deulfcherfeits Beruehmtmgen vorzunehmen. So-
weit diefe bisher schon durchge iihrt mnrben. stellte
sich immer mehr heraus. dasz ie „‘ilthenia“ iiber-
hailpl nicht durch ein UsBool lorpediert wurde.
foiiderii dasz das S'thiff durch einen Sabotageakt
zum Sinken kam. Eine bisher gemachte Aiisfage
ist in diefein Zusammenhang befoiiders wichtig.
nämlich. dafz bereits vor Abgang des Schiffes von
England über die Möglichkeit einer Sabotage atif
diefein Schiff gesprochen wurde.

‘ Alle Iiidizien deuten alfo darauf hin. dasz die
Berfenkuug der „‘lllhenia“ bewuszt iiifzeiiiert
wurde. tun hieraus gegen Deutfchtaiid Kapital zu
schlagen. Sie felbft, Herr Ehurchtii, haben oft ge-
nug in privaten Unterhaltungen in London ihren
Gedanken freien Laiif gelassen. dafz im Falle
eines krieges auf Leben und Tod jedes Mittel
recht wäre. und dafz ein echter Brite vor keiner
Infainie zuriickfchreckeu dürfte. wenn er damit
dem Feinde schaden tönnte. Hierfür besitzen wir
eiiiwandfreie unterlagen. Wir können Ihnen
z. B. einen Fall nachweisen. in dem Sie direkt
»;davon gesprochen haben. dafz im Falle eines fiele-
ges Engtaiid mit Deutschland. Amerika bald nach
Qriegsausbruch auf Englands Seite treten würde.
Die Mittel und Wege. um dieses durchzuführen,
witxkde die englifche Admiralität fchoii zu finden
w en.

Herr Ehurchiil. alle. die mit Ihnen zti tun hat-
ten. kennen Ihre Ansichten hierüber sehr genau.
Auf Grund diefer klaren Indizien. die ausschließ-
lich gegen Sie als den Ersten Lord der britifchen
Admiralität sprechen. wiederholen wir daher un-
fere ‘Ilntlage. dafz Sie allein den Befehl zur Ver-
senkung dieses Schiffes gegeben haben. aber dies-
mal. Herr Ehurchill. hat Sie Amerika ertannt.‘
und es ift heute bereits Allgemeingut der Welt-
öffentlichkeit. daß Sie felbft in Die Grube. die Sie
anderen graben sollten. htneingefalleu find. Die
öffentlichkeii selbst wird fich dies merken. und
wenn Sie gar auf den Gedanken kommen sollten.
einen zweiten »Athenia«-Fall zu konstruieren.
wird Ihnen das Gelächter der Welt antworten.

General seit; Militarbefehlshaber
DanzigsWesipreußen.

dnb. Der Oberbefehlshaber des heeres hat den
General der Artillerie sein zum Militärbefehlss
haber im Gebiet der früheren Freien Stadt Dan-
zig und in Der früheren polnischen Provinz Pom-
merellen ernannt.

Ein einem Aufruf hat der Miiitärbefehlshaber
DanzigiWeftpreußen es als feine vornehmste Auf-
gabe bezeichnet, die in der nunmehr überwunde-
nen Zeit hervorgerufenen Schäden und Röte zu
befeitigen und Ordnung und Sicherheit in Zusam-
menarbeit mit dem Ehef Der Siailoermaltung,
Gouleiter Albert Forster, wiederherzustellen

irren erbittert von Rovfevelt Hilfe. Roonielt
erhielt kürzlich aus Beliait ein Telearamm des
Rorthern Couneil of Unitv, in dein England be-
fcbuldigt wird. sechs Grafschaiten Jrlands gewalt-
sam besetzt zu halten und über die eingeborene
Bevölkerung Nordirlands eine für Europa bei-
fvielloie Torannet zu errichten. s Telegramm
spricht die Hoffnung aus. daß R evelt die Jren
unterstütze zur Beendigung diefer Aggreffiow

tiauftraft der lettifchen Währung wird gefichert
Zur Aufrechterhaltung der Kaufkraft der lettifchen
ngrung hat Die Regierung das Kreditgrfesz abge-
än ert.  

Feldiiiarfiiiaii Dünne beim Führer
LBefichiignng von Kaiupfverbändeu undWerlien des oberfchles. Industriegebiete-

dnb. Generalfelduiarfchalt Gäring fehle am
Miltivoch die Befichtiguna feiner Frontverbäude
fort. Er unternahm am Nachmittag mit feinem
Stabe in zwei Flugzeiigeu einen ausgedehnlen
‘flng iibee das politische fimnpggebiet. hierbei be-
itichle er die zur iiiiiiiittelbarei Unterstützung des
Erdtampfes angesetzten Zerstörer- unb Sturz-
kampfverbäude auf ihren bis zur Weichfel vorge-
fchobeiieii fielbflngpltigen.

Der steidniarfchall sprach den einzelnen Ironi-
verbäiideii. die auf allen Feidflugplätzeu ihren
Oberbefehlshaber mit hellem Jubel begriifpen,
feine Anerkennung aus unb verlieh einer Reihe
von Offtzierem Uiiteroffiziereii und Mainifchaften
für besonders hervorragende Leiftiiiigeii im Ita-
iiieii des Führers das Eiferiie Kreuz.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren
haben, erfolgte gleichzeitig auch im heer die Ber-
leihuiig der ersten Eiferneii Kreuze 1939 für ganz
besondere Leistungen. fund zwar foivoht fiir per-
sönliche Tapferkeit als auch fiir erfolgreiche Trup-
penfiihrung. ·

dub. Jührerhauplguartier. l4. September.
Generalfeldmarfchatt Göriiig suchte Donners-

tag den Führer erneut in feinem Hauptguartier
auf nnb erflattele ihm Verletzt iiber feine Ironts
bereifuiig. Am Nachmittag verband der Feld-
iiiarfchall den Besuch von tiainpfgruppeu der
Luftwaffe mit einer inehrstiiiidigen Befichtigiiiig
von Grofzwerkeu des oberfchlesifcheii Industrie-
gebietes. um sich persönlich von der Umftelltiug
der oberfchlefifcheu Industrie auf die Nriegswirts
fchaft zu fiberzeugen.

Besonders lange weilte der Ietdniarfchall in
einer grofzeu Mtiiiitioiisfabrik. in der Bomben für
die Luftwaffe hergestellt werden. Als der Feld-
iiiarfchalt den Belegfchaften feine Anerkennung
für ihren refltofen Einfatz ansfprach, Dantte ihm
die Arbeiterschaft mit subelndeu finnbgebnngen.

Auch Gteiwifz stattete der Generalfeids
iiiarschali im Verlauf feiner Aesichtiguugsreise
einen iilusrrafchendeu Besuch ab. Die Nachricht
von seiner Ankunft hatte sich mit Windeseile in
der Bevölkerung heruingefprocheii und bald dar-
auf belagerte eilte nach Tausenden zähleiide
Menfcheiimeuge den Bahiihofsvoi«piasz. Während
Generalfeldiiiarschall Gäriug mit Wirtschafts-
siihrerit des oberschlefifcheii Linduftriegebietes in
feinem ‘Snge eine längere Aesprechimg fiihrte,
hatte Die Polizei die größte Mühe, die immer
iviedeWordräiigeiideii freudig erregten Menschen-
iiiasseii zurückzuhalten

Als jedoch der Generalfeldiiiarschall den Kraft-
ivagen beftieg, um feine Besichtiguugssahri an-
zutreteu, war kein halten mehr. Die Menschen-
maffen diirchbracheii die Abfperriiiig und uni-  

ringten den Wagen unter immermiihrenbenhella-
rufen und Tiicheiwiiikeii. Nur langsam koiiiiie
der Wagen vorwiiris l’ommen, lind erst beim Eili-
biegen in Die F)aupistrafze kaut er etwas rascher
in Fahrt.  

Nicht minder dicht beoolkeri waren auch die
anderen Straßen. Uberall hatten fich Tausende
versammelt, die dein Schöpfer Der neuen deutschen
Lustwaffe, die setzt iiberall in Polen ihre hervor-
rageiide Schlagkrast beweisen konnte, ihren herz-
lichen Willkommensgrufz entboteu. Besonders
die Jugend war es, die in fieberhafter Freude
den Generalseidmarfchail erwartete und sein
Kommen stets mit stiiriiiischeii Sieg-theii-Ruseu
antiinbigte.

 

Immer neue nolnifrhe Schandtaten
Furchtbare Erlebnisse der Deutschen
bnb. Die Deutschen der weftpolnischeu Grenz-

kreise haben Wochen erschiitterudsier Erlebnisse
hinter fich. So wurben im tiieutoniifchler Kreise
etwa 30 der augefehenfteu Deutschen durch die
Polizei oder zioile Vaindeii verhaftet. unb in Vieh-
auios und Leiterwageu bis Pofen transportiert,
von dort aus wurden sie genötigt, zu Fusz bis
Guefen zu marschieren. Auf Die Ermiibeten und
Krafiiofen nuirde roh eingeschlagen. iiuter die-
sem Trupp Aerfolgter befanden sich u. a. zwei
Frauen soivie de r-7-l Jahre alte Su pe r-
iiiie n De nt R eifel. liber das Schickfail die-
fer Gerippe ist bis zur Stunde noch nichts bekannt.

Während derselben Tage iiberfielen organi-
fierte Banden teils in iiusifornr teils in Zivih
Dörfer usud einzelne (fiehiifte. Ju dein deutschen
Doofe Steinberg südlich Neustadt- war der größte
Teil der Männer vor das Dorf gefiihrt usud unter
Aiassfeudrsolninsg in Schach gehalten warben, in-
Deffen ein Teil der Banditeu viele Frauen
vergeivaltigte unb Die Häuser pliinid·erise.
Auf Schlaf; Wonfowo tWosowos bedrohte Der
eine uniformierte Bande anfüh-
r e n D e O f f i z i e r die Befifzeriii Frau n. 5)., er-
zirasng die Öffnung des Sases unb raubte das gie-
sasmte Silber, Schnuukgegenftändse ufw. Ferner
iimrdeii zunächst von Milistär unb alsdann von
Zivilperfoneusn das Gut Rozbitek der Frau v. ifi.
gepliinbert. Auch hier wurde ein schwerer Geld-
{thront sachsmäunifch erbrodfen.

Unter Hügel i) und 10 verscharrt.
dub. {furchtbar ist das Schicksal einer Frau

Barusicke aus Bose-li. Aiii 4. September erfchienen
in ihrer Wohnung Soldaten, um eine Haus-
fuchung durchziisiihhreu. Ihre beiden Söhne Al-
fred nnb Kurt wurden feftgenonnnen. Als be-
iasiend iviirde einr- Vriefinsarkeusauinilung von
Alfred und ein Fohrteinmeffer sowie ein uralter
Stahiheim, Den Kurt besaß, angesehen. Das Geld
der beiden fangen Leute wurde geftohlen. Am
5. September erfchien ein Mitglied der «Aiirger«
wehr« bei Der Witwe. Der Mann liefz fich 50  

in Den iveftpoliiifchen Gretizttreiseii.
Zlotn auszahlen, dann erklärte er zhnifch, dafz
Alfred und üurt auf Dem pofener üernwerk er.
schaffen worden feien, Man habe-fie unter Hü-
gel ‘l unb 10 oerfcharrl. Die Mutter geriet vor
Schmerz in einen Starrkrampf. Als sie a‘m li.
September ooii Volksgieiiosfen aufgefunden wurde-,
hatte sie Die Sprache verloren.

Lin Post-u find in den leszteu Tagen zahlreiche
Wahn-listigen aiigefeheiier Deutscher noch vor dem
Ein-morsch der deutschen Truppen geplündertund
beraubt worden. Eine solche Plünderung erfuhr
auch die im hause des deutschen Generaikonsulats
befindliche Privatwohtiuiiig des deiitfchen General-
l’anfuls.

Austaufch Verfehleppter abgelehutl
dnb. Jni hinblirk auf Die zahlreichen Ver-

scizsleiwungen non Volksdeutfchen aus dem von
den deutschen Truppen besetzten Gebiet nach dein
Innern Polens ist die mit der Wahrnehmung der
politischen Jiisiereffeu in Deutschland beauftragte
hiesige schwedische liiefandtfchast voiu Auswärtis
gen Amt gebeten worden, der politischen Regie-
rusiig einen Austausch oerschleppier slioltsbentfcher
gegen Nasiionalpolen vorzufchlagseir Die schwebt-
sche Gesaiisdtschast hat dein Auswärtigen Amt
nunmehr mitgeteilt, dafz es die p oln ifch e
Regierung ablehnt, auf den deut-
schen Vorschlag einzugehen.

Scharfes Dementi Der ,,Tafz«
argen eine nene Ztvcckliiae Reuters.

dnb. Die «.T«ail« sieht sich aenäiiai, wieder em-
mal ein scharfes Dementi aeaeu eine durch
Reuter verbreitete Filveckiiiae zu richten. Ein
tiieuiei«koi·reitwiideni hat zu mieiden aewuitt, daft
die iowsietiich-nimmstiicheu Truvpen «uach erfolg-
reichen Operationen einen bedeutenden Teil des
Territoriums von tiiiandichukuo besetzt hätten“.
„if'afi“ erklärt hierzu dait ioswietiiciise Tritt-den
feinen Zoll iiiaiidichiirischen Derritoriums besetzt
haben, nach beieizen werden. lind dasi die beiaate
iiieniermeiDnna eine Erfindung ifi.“

 

England entfeffeit Hungerkrieg gegen (Saturn.
Abwehr der eiigiifchen Hungerbiochade. —- cÄnderung der Prifenordnung.

dnb. Jii Deiitfchlaiid ist seszt die von der bri-
tifcheii Regierung verkündete Lifte der Güter be-
kaiiut geworben, Die England als Konterbande
behandeln will, d. h. also, die Liste der Güter,
Die England sich anmaßt, durch feine Kriegsschiffe
als Seebente überall aufbringen zu laffen. Jedes
Schiff einer fremden Jiation. das solche Gitter an
Bord hat. wird in Zukunft von brittfcheii Schiffen
verfenkt oder geraubt werden.

Nach allgemein anerkannten Rechtsgrund-
säszen gelten im Seetrieg als Konterbaudc nur
Gitter und Gegenstände, die unmittelbar der
Rüstung dier kriegsührenden Streitkräfte
Dienen. Jm übrigen balleii andere Waren
hierunter, insoweit, als fie erwiesener-
iuaszeu . für den Gebrauch der sein-d-
lichen Armee bestimmt find. Ein Blick in die
eitglifche Lifte zeigt, dasz sich England in feiner
Seekriegfiihriiiig über alle Diefe välterrechtlichen
Schranken hinwegfefzt und nunmehr gewillt ift,
zu den Methoden der reinen See-
räuberei zurückzukehren. Die Liste enthält
eine große Anzahl von Gegenständen, die für
den Gebrauch der Zivilbevälterung bestimmt
sind. So solleii z. B. alle Arten von Nahrungs-
unb Futtermitteln, alte Bekleidungsartikel sowie
alle zu ihrer Erzeugung und errftellung dienen-
den Gegenstände Konterbaude fein. D. h. also,
England verkündet hiermit in aller Form die
Hungerblorkade gegen die Frauen und Kinder
aller europäifchen Länder.

Die englische Regierung zeigt hier ihr wah-
res Gesicht, denn sie trifft mit diesem Entschluß
nur die Schwachen. Die Widerstandskraft des
kämpfendeii deutschen Volkes wird in keiner
Weise betroffen. Deutfchlanb, das im Welttrieg
viereinhalb Jahre unter wesentlich ungünstigeren
Umständen kämpfte und dann unter einer an-
deren Regierung trotzdem den Weltkrieg gewon-
nen hätte, geht heute mit ganz anderen Reserven
und Möglichkeiten in diesen Krieg als 1914. Es
steht ihm vor allem nach der Riederschlaguug
Polens der gesamte Osten nicht als Feind gegen-
über, sondern als Freund und Lieferant zur
Seite. Was die deutsche Widerstandskraft an-
betrifft, fo wird alfo die englische Maßnahme im
wahrften Sinne des Wortes ein Schlag ins Waf-
fer fein. «

Anders liegt es mit Dem handet der neutralen
Länder. Dieser legale handel wird durch das
englische Vorgehen nunmehr vernichtet. Es
bleibt die Frage offen, ob die Großniächte und
sonstigen neutralen Staaten sich diese britifchen
Unverschämtheiten auf die Dauer gefallen lassen.  

Was Deutschland anbetrifft, so nimmt es den
Kampf auf. Bisher hat die Reichsregierung
durch ihre titriseuordnung sich in der Seetriegss
fiihriiiig streng an die geltenden Rechtsregelu
gehalten. Diefer Zustand ist nun durch den eng-
iischeii Völkerrechtsbruch hinfällig. Die Reichs-
regieruiig tft gezwungen. Gleiches mit Gleichem
zu vergelten und hat daher ihre bisherige Prifew
ordnung entsprechend geändert. Die nun auch
von deutschen Gegenmaßnahmen betroffenen
neutralen Länder aber wissen etndeuttg. wer für
diese von Deutschland nicht gewollte Entwicklung
die alleinige Verantwortung trägt: England.

Gesetz zur Änderung der cprifenorbnung
Dnb. Die Reichsregierung hat in dem Be-

streben, den friedlichen Seehaiidel soweit irgend
angängig zu schonen, in der Deutschen Prifeii-
ordnung vom 28. August mir dieieiiigeii fiir das
feiiidliche Gebiet oder für die feinDiiche Streit-
macht bestimmten Gegenstände uiid Stoffe zum
unbedingten Banngut erklärt, die unmittelbar
der Land-, Sees oder Luftriistung Dienen. Nach-
dem die britische Regierung jedoch eine Lifte des
unbedingten Bannguts anfgeftellt hat, Die weit
iiber diesen Rahmen hinausgeht, fieht fich Die
.Reichsregierung gezwungen, d e n K r e i s D e s.
nnbebingten Banngutes ebenfalls
zu erweitern. _

Die Reichsregierung hat daher ein Gesetz be-
schlossen, in Dem als Banngut tunbedings
tes Banngu t) folgende Gegenstände und
Stoffe angesehen werden, wenn sie für das
feindliche Gebiet oder für die feindliche Streit-
macht bestimmt sind:

1. Stoffen jeder Art, ihre Bestandteile unb ihr Zu-
e or.

2. Munition und Munitionsteile. Bomben, Torpedos,
Minen unb andere Arten von Gefchoffem die für
Das Abschieszen diefer Gefchoffe bestimmten Vor-
richtiingeii: Pulver und Sprengftoffe einschließl.
Spreiigkapseln und Zündmitteb

. Kriegsschiffe aller Art, ihre Bestandteile Und ihr
Zubehör; Flugzeugniotoren

. KriegNiftfahrzeuge aller Art, ihre Bestandteile
und ihr Zubehäm Fliigzetigniotoren.

. Kainpfwagen, Panzerkraftwagen und Pauzerzüge,
Paiizerplatten feber Art.

.Ehemifche Kampfftoffez die zu ihrem Abschießen
oder Abbtafen bestimmten Vorrichtungeu und Ma-
schinen. «

. Mititärifche Kleidungss und Ausrüftungsgegens
stände

8. Nachrichten-, Signal- und inilitärifche
tungsmittel und ihre ‘Beftanbteile.

9. Transport-unb Verkehrsmittel und ihre Bestand-
teile; Zug-, Last« und Reittiere.
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Beleuch-

i(). straft: und Heizftoffe aller Art, Schniieräle.
li. (halb, Silber, Zahluugsniitteh Schuldurtunden.
12. Geräte, Werkzeuge, Maschinen unb Stoffe zur

Herstellung oder« zum Gebrauch der in den Ziffern
i-—ti genannten·Gegenstände unb Erzeugnier
Nachdem die britische . egierung eine Lifte be-

dingten Banngutses aufgestellt unb in diese Le-
bensmittel unb anbere lebenswichtige Güter aus-
genommen hat, sieht sich Die Reichsregieruug ge-
zwungen nunmehr auch ihrerseits entsprechend
zu verfahren Es wird daher folgen-des bekannt-
gemacht: Als Banngsut (bediingtes Bauugui) wer-
den unter den Voraussetzungen des Artikels '24
Der Prifenordnsung ooiii 28. August 1939 folgende
Gegenstände und Stoffe angesehen: Nahrungs-
inittsel (einfchl. leben-de Tieres, Gemiszniittel,
Futtermittel und Kleidung; Gegenstände unb
Stoffe, Die zu ihrer herftelluug gebraucht werden.

Die cReiitralen zu Englands Hunger-
biocleade.

Zu den englischen Absichten einer Blockaide
Deutschlands schreibt das Kopeuhagenser «Extra-
bl«asdet«: Wenn England Deutschland auszuhun-
gern oerfiichen wolle, fo würde das fpürbar alle
Die neutralen Länder treffen, Deren Handel mit
England von der Passage über die Nordfee be-
dingt fei. Dänemark werde seine-u Handel mit
Deutschland im wesentlichen iiber Land aufrecht-
erhalten können und England werde daher Durch
einen totalen Blockadekrieg mit den Folgen einer
deutschen Gegensblockasde sich, was den haudel mit
den ftandinaoischen und baltischen Länder anbe-
lange, felbft einen härteren Schaben zufügen als
Deutschland.

Die Stockholmcr Zeitung »Ofter Göttlainds
Korrespondenzen« erklärt: Die Welt sei nicht dazu
geschaffen, die direkten oder indirekten Folgen
eines Krieges des britischeu Jmperiuins zu tra=’
gen. Es läge im Interesse der Neuitraleu und
auch Europas, daß der blutige Kampf bald abge-
blafen werbe, Der Gedanke an ein-e Fortsetzung
des Kampfes dürfte in vielen Ländern auf Wider-
stand stoßen. Es ist durchaus nicht gleichgültig
sur das außerhalb des Krieg-es stehende Europa.
ivie ein neuer Friedensoerfuch aufgenommen und
behandelt wird. England und Frankreich miiffen
das verstehen und sich klar machen, dafz auch an.
bete Länder das Recht haben, neue Friedens-
beftrebungen zu unterstützen. — »Aftonbladet«
sagt. wenn die englischen Paroleu befolgt würden
mußten die Reutralen sich darauf vorbereiten
mit Ausdauer und ohne Kompromifz ihre Stellung und ihre Aufgaben zu verteidigen.



Die Blutschuld der uolnisihen Regierung nicht abzuleugnen
Polnischer Oberst fordert im Rundfuntt zu heimtiictiischem Franlttireurlirieg auf.

bnb. Um von den sadistischeit Verbrechen der
poliiischen Regierung abziileiikeit, veröffentlicht die
Potnische Telegrapheiiagentiir (PAT.) iit Deit
anag eine Mitteilung an die holläitdische Presse,
iit dei· es heißt: »Von einem Guerilla« oder
r{franftireurtrieg in Polen könne keiite Rede fein,
iveil die gesamte waffeiifähtge männliche Bevölke-
ruitg zu den Waffen gerufen iiitd zivei Tage vor
Ausbruch des Konflikts iti den verschiedenen her-
resabteiluiigeii eingegtiedert tvordeti fei. Die im
Rücken der deutschen Truppen befiiidlicheit pol-
iiischeii Triippeiiitbteiliiiigeit käinniteii setzt in klei-
tiereit Forinationeii nnd in vorbilblicher Ord-
nung, um sich durch die deutschen Abteilungen
durchzuschlageii und sich dein politischen .t")auptheer
anzuschließen. Es sei eine Erfindung der deut-
schen Propaganda, die politische Bevölkerung als
Franktireure hinauftellen.“

sit

Die polnische Behauptung ist erlogeiit Das be-
weiseit die ,ahtr-eichen in ber deutschen Presse be-
reits veröffentlichten politischen Ausrufe an die
Zivitbevölkeruiig. Widerstand gegen die- deutschen
Truppen zu leisten. Es werden iticht nur bie
ziiin Waffendieitsi eiitgezogenen Männer, sondern
auch grauen, Greise iiitd Halbwüchsige bewaffnet,
zitm Barrikadeitbau gezwungen und zitiii hinter-
listtgen Heckenfchützenkrieg mit allen Mitteln an-
gehalten uitd sogar durch den politischeit Rund-
fuiik ausgerusen.

Noch in den letzten Tagen iviirde iiber den
politischen Nundsuiiksender Warschaii II bie fol-
genbe— Erklärung des Obersten Roman iliazdoivski
an die politische Bevölkerung bekanntgegeben:

»Den Anordnungen, die durch Nadio gegeben
werben, ist unbedingt Folge zu leisten. Die Laut-
sprecher sind nach ber Straße au ftellen. Es sitid
sofort alle Vorkehrungen zii treffen, um deit
Kampf itiit feinblichen Poitzerverbäiiden auszu-
nehmen. Baiit Barrikadeiit Die Straßen kön-
iien dazu mit Steinen, Wagen und anderen
schweren Gegenständen gesperrt werden. Vor
diesen Barrikadeii siitd Gräben auszuwerfen und
zwar von einer Wand zur aitderen unb zwar sol-
teii diese Gräben zwei Meter tief und sechs Meter
breit fein. Ein Tonk, der in so eine Grube fällt,
ist gesuitgeti und itiiiß datiii sofort mit Beitzin be-
gossen tiitd in Brand gesteckt werden. Man wirft
das Benziii in Fläscheii auf den Taiik und Feuer
hinterher. Jn Dörferit sollen die Straßen mit
Eggen, die tiiit den Spitzen nach oben zu legen
sind, gesperrt werden. Für die Errichtung von
Barrikadeii sind die Bürgermeister verantwort-
lich. Alles nur erreichbare Material ist au ver-  

wenden. Es ist vor dein Niederreifzeit von Häu-
seiii nicht anriict‘aufrhrecl‘en. Jedes Dorf iiitd sede
Stadt iittiß ziisr Festung werben, die von feind-
ticheii Paitzerverbändeii nicht einzunehmen ist.
Das bringt unseren Trtippeii Erleichterung Diese
Aiiordiitiitg ist bis heute abend am gesamten tin-
l'en Weichsetiiser durchzuführen, mindestens bis zu
litt) Kilometer hinter der {Front (l). Die Anlage
der Bari«ikadeii darf unsere Triippe nicht behut-
dern. In der Nacht sollen diese Barrikadeii mit
Posten, die brennende Laternen mit sich führen,
besetzt werden. Beim Nähern von feinblichen Ab-
teilungen sollen die Glocken Sturm läuten. Be-
reitgestellte Strohhaiiseii sollen in Brand gesteckt
werden. Die Bevölkerung (l) hilft den Truppeii
beim Kampfe. Ein Berlasseii der Wohitsitze darf
nicht mehr erfolgen. Den Bürgermeistern nnd
Geiiieindevorstehern wird es zur Pflicht gemacht,
daß sie nicht fliehen, fonbern am Orte bleiben.
Sofort tiach Kenntnisnahnie dieser Erklärung ist
die Bevölkerung aufzurnfeii. Diese Anordnung
ist riicksichtslos durchzuführen. Flüchtlinge wer-
den nicht mehr aufgenommen unb auch nicht mehr
tveitergeleitet. Die Nichterfiillung dieser Anord-
iitiiig ist gleichbedeutend mit einer feindlich-en
handlung. In letzter Zeit ivtirdeit unsere Flug-
zeiige von unseren Truppen und der Bevölkerung

 

beschaffen. Es ist darauf besonders zii achten.
Niir die deutschen Flugzeuge haben schwarze
Kreuze unb sind an diesen leicht zu erkennen.
Alle (l) habeii sofort die Barrikadeit an bauen unb
wenn der Feind kommt, mit den Truppen am
Kampfe mit der Waffe in ber Hand teilzu-
nehmen.“

Wer kann es wagen, nach diesem Aiisriis noch
an bie Blutschuld der politischen Regierung zu
zweifeln?

Gefährliche Lüge des Hetzsenders Wian
Sitinlose Auswiegetung politischer Zivitistem ‘

bnb. Der politische Rundfunksender Wilna
bringt laufend Ausrufe an bie polnische Zwil-
bevölkerung, am Kampf gegen deutsche Truppen
teilzunehmen.

Die Veraittwortungslosigkeit dieser hege geht
soweit. daß den bedauernsiverten Ziviltsten ein-
geredet wird. dieser Kampf sei gänzlich ungefähr-
lich. Zu diesem Zweck erfiiidet Radio Wilna eine
Loiidoner Radiomeldung. in der angeblich mitge-
teilt wird. daß es auch fiir einen Zivitisten eine
ftleinigieii fei. einen deutschen Panzerwagen zu
vernichten.
 

Polen ein zweites Bromberg ·
« Alle namhaften Deutschen verschleppt.

dnb. Je mehr von deiit Schicksal der Posener
Volksdeutscheii bekannt wird, umfo‘ graufiger
wirb das Bild des Wiiteiis der politischen Fa-
itatiker auch itt Posen Stadt und Land. Schon
ietzt läßt sich sagen, daß die an den Vosener Volks-
deiitfcheii begangenen Schanbtaten Vosen als ein
zweites Bromberg erscheinen lassen. Stüitdlich
werden Leichen von Volisdeiitschen festgestellt tiitd
die Liste der Berhafteten, dereit Berbleib bisher
nicht festgestellt werden konnte, die aber vermut-
lich in bie Gegend von Pinsk verschleppt wurden,
führt die Namen aller in Poseii einflußreicheti
deutschen Persönlichkeiten auf.

Alte diese Verschteppten tviirden aus ihren
Wohnungen gewaltsam entführt, geprügelt unb
mit iiiibekanitteiii Ziel nach Jiiiierpoleii transpor-
tiert. Ein gewisser Ediiard Michaloivski aus Po-
fen, ein Pole (l), der sich hat dtirchschlagen kön-
neu, hat au Protokoll folgendes über seine Ver-
haftiiiig ausgesagt: Nach einer ergebnislosen  

haussuchung wurde er auf das Polizeibiiro be-
stellt und dann in Richtung Kiitno abgeschlevvt,
unterwegs mit Kolben blutig geschlagen, ohne
etwas zu essen oder zu trinken zu bekommen.
Der Zug der verschleppteii Deutschen beiderlei Ge-
schlechts -—- ältere unb jüngere Personen und teil-
weise sogar Kinder -—- fchwillt von 80 Verhafteten
in Poseit schließlich bis auf 500 an. Viele von
tins wtirden mit Knüppeln derart geschlagen, daß
sie aus Kopf- unb ‚halswunben bluteten.

Wie von der titauischspolnischen Grenze ge-
inetdet wird, haben zwei Flüchtlinge aus Polen
Einzelheiten über die scheußlicheti Ermordungen
von Deutschen in Pole-n berichtet. Die Blutsnacht
vor Bromberg habe iit vielen politischen Städten
und Dörfern Nachahmung gefunden. Die Deut-
schen seien auf fürchterliche Weise gefoltert und
ermordet warben. Die schwer verstümmelten Lei-
chen seien iii vielen Fällen an die Tore der Häu-
ser, in denen einst die Deutschen gewohnt hatten,
genagelt worden. «

 

Organisiertes Bandenunwesen in Wartilzan .
Furchtbare Zustände bei der cHiaffenflucht aus Warschau.

DNB. Wie bereits gemeldet, tviittden ans Befehl
des Generals Cstiiiia die Tore des Warschaner Ge-
sängnisses Mo-toto»iv geögfnet. Die tisiefaiigenen be-
niititeu nach Berichteii ollänidischer Pressevertreter
die Gelo eitheit nnd verülbteit zahlreiche Plünderun-
geii in en leersteihendeii Hitiisern sostvie in den
Ttiohninnsgen ber völlig veräiisgsstigten Bevölkerung
Es werden zahlreiche Geivalttateii dieser Sträfliiiige
gegen Frauen tin-d Mädchen gemelbei, bie den Auf-
trag erhielten, fich an den vovdersteii Barriiaden
zu begeben tin-d brennende Benziiiflaschen nach den
deutschen Wiizerswaigen an werfen. Ein Beweis sur
den organisierten politischen Baiiideiikrieg ist die
rIcltfache, daß in die sogenannten Avbeiterbataillone
auch Frauen unb Mädchen aufgenommen wurden.

Der Kviiiiiiansdaiit Warschaus, Esniiia, hat
neuerdings eine Verordnung eolaffen, nach tvelcher
esdeti Einstvohuern unter strenger Strafandrohung
verboten tvird, die von deiitscl en Flugzeugen abge-
tvorfeiieii Flngschristen aufzugeben nnd zu lesen
Es ist jetzt auch erwiesen, daß in Warschaii voit en  

politischen Banden Dniii-Diiiit-Ku«geln verwendet
werben, bie bnrch Mitglieder der Arbeiterstataillvne
vorher zurechtgemsacht werden.

DNB. Die Politische Telegraphenagentnr unb
ber Zivilkoiniiiaitidaiit von Warschaiu mit sein-ein
Stasb siiid an's Warschau abgezogen. Sie haben ihr
Hauptquartier in Batanotvitschi aufgeschlagen
Wenn auch Baranotvitschi bedroht tverideii sollte,
werde die Pat nach Wiliia gehen, tvo bereits die
Vorbereitungen getroffen werden. Die Bahnlinie
Wilna——Baraiioivitschi sei im Augenblick in Polen
die einzige Eiseiiibahiivevbindiing, die noch intakt ist.

Laut Nachrichten aus Warschaii hat die Massen-
flucht ber Bevölkeriiiig, die nun durch Abriege uiig
der iiieistsen Ziigangsivege ninr in süidöstlicher Rich-
tung ergigen kamt, zu furchtbaren Zuständen e-
siihrt. - ie völlig itiisgehtiiigerteii, schlecht betlei e-
teii nnid erniatteteii Flüchtlinge füllen alle Straßen
tin-d versseerren die ugangswege. Viele sinken in
der Diiii elrheit eriiiiii et am Weges-rund zusammen,
uni am anderen Morgen nicht mehr aufauivachen.  

Verhältnisse in Warschau unerträglich.
Vertreter der Warschauek Bevölkerung bitten

Um Schuh.
bnb. Vertreter der Bevölkerung von Warschau

baten Dienstag um Befreiung von dem in War-
schau herrschenden Terror bewaffneter Banden.
Bei den die Stadt Warschau einschließenden deut-
schen Truppenteilen meldeten sich Dienstagnach-
mittag ftinf Vertreter der Bevölkerung von War-
schau, darunter zwei Frauen. Ihre Namen sind:
Marian Bialowski, anmont Moszczynski, miet-
zislaw Suche, Wanda Wierzbowka und Helena
Wanrowskw

Sie meldeten sich bei einem deutschen Batail-
lonstommanbeur und baten darum, zu einem der
nachsten»Truppenkommandos geführt zu werden.
Sie ertlarten im Namen von Zehntausenden von
mannern, Frauen und Kindern der Stadt War-
schau zu kommen, weil die Verhältnisse in War-
schau uiterträglich geworden sind.
 

Das Pfund gleitet weiter ab. ·
Englands finanzielle Schwäche zeigt sich immer mehr.

dnb. Die Schwäche des englischen Vfundes
tonvte wohl keine bessere Bestätigung finden als
dadurch. daß die englische Regierung die Devisen-
zwangswirtschast einführen mußte.

Die neuen Maßnahmen brachten aber nicht nur
ein Durcheinander mit sich, durch das die wirt-
schaftlichen Beziehungen zu den Gliedern des (im:
pire und den neutralen Staaten den schwersten
Erschiitterungen ausgesetzt warben, sondern er-
weisen sich bereits ietzt als verfehlt. Es ergibt sich
nämlich, daß die Zwangskurse nur in London auf
dem Papier stehen, während das Pfund an allen
andern internationalen Devisenmärkten unaufhalt-
sam weiter fällt. Diese Entwicklung kam im Laufe
des Donnerstag in einem neuen Psundsturz zum
Durchbruch, und zwar vor altem in Jiewhort, wo
man sich bisher noch ungefähr den Londoner Kur-
sen angepaßt hatte. Während der Vfundkurs in
London im Vergleich zum Dollar am 5. Septem-
ber auf 4,02 bis 4.06 festgesetzt wurde und sich
seitdem hier nicht mehr verändert hat, trat er in
J‘tewhort, wo er am Mittwoch mit 4,01 notierte,
am Donnerstag einen neuen Sturz an. bei dem
er zurzeit bis auf 3,86 nachgegeben hat.

Es hat der Bank von England also nichts ge-
nützt, daß sie den Goldmünzen-s und Barmi-
bestand ihrer Emissionsabteiluiig in Höhe von
262 Millionen Pfund praktisch ganz auf den De-  

visenatisgteichsfonds zur Stützung des Pfund-
kiirses übertragen hat und tiur einen kleinen Rest-
posten von zur Zeit 130 000 Pfund in ihrem Aus-
weis stehen ließ. Der Devisetiausgleichsfonds war  

vielmehr schon so geschwächt, daß auch die neue
Maiiovkiermasse das Pfund gegenüber den Aus-
landswahirungeii nicht mehr zu stützen vermochte.

- Der Gotdbestaitd Englands ist nämlich keineswegs
mehr so groß, wie man meist annimmt. Nach
dem letzten Schatzamtsausweis, der vor etwa drei
Monaten veröffentlicht wurde, befanden sich tin
Ausgleichsfonds unb bei der Notenbank Ende
Matzz d. J. noch rund 594 Millionen s.Bfunb. Seit-
 

Luftwitfse vertritt Augrisfiiziele weiter nach dem Osten
Wieder zahlreiche polnische cBahnanlagen zerstört.

dnb. Der Lustwasfe fiel auch Mittwoch bei nu-
günstigem Wetter die Aufgabe au, das rückwartige
Verkehrsnetz des Feindes zu zerschlagen unb den
Rückmarsch polnischer Rritfte zu verhindern. Ihre
Augrifssziele wurden immer weiter nach Osten
verlegt. So wurden die Eisenbahuliuieu Volke-
wysk——Ezeremcha, Pulawy——Lubliu-—Kowel und
Lublin——Lemberg angegriffeu, mehrfach nachhaltig
unterbrochen und auf ihnen Transportztige zum
Stehcn gebracht.

Die Bahiilidfe Komet, Siedlce, Lukow»und
Wlodawa find durch Volltresfer schwer beschadigt,
die Bahnanlagen find zerstört. Der Bahuhos
Osowieez wurde vollkommen vernichtet. Auf
einem großen Teil des rückwärtigen Eisenbahn-
netzes find Bahntransportbcwegungeu nicht mehr
durchführbar.

Wie vielseitin die Tätigkeit der Lustwafse ist,
beweist die Tatsache, daß einige Ketten von Trans-
portflugzeugeu eine bis nach Kalusznn vorge-
drungene deutsche Panzerdivision aus der Luft  

mit Betriebsstvffeu und Munitiou versorgt hat.
Ein Teil dex Luftwaffe, von dessen ebenso uner-
müdltcher wie gefahrvoller Tätigkeit man wenig
hort, sind die Auftlarer· die Tag für Tag mit
immer neuem Einsatz das gesamte Operatious-
gebiet überstiegen, die Feindbewegungeu über-
prüfen und durch ihre Meldungen der Führung
außerordentliche und unentbehrliche Hilfe leisten.

Die feindliche Fliegertätigkeit und Fcakabwehr
war außerordentlich schwach. Obwohl die Au-
grifse der deutschen Lustwasse zum Teil nur in
Höhe von 400 Meter durchgeführt warben. trat
starke Jagdabwehr nirgends zutage.

Polnischer Mnnitionszug in die Lust
geflogen.

bnb. Wie aus miina berichlei wird, ist in Bialhslok

ein polnischer Munitionszug in die Lust geflogen.

  

deiti stiid aber, auch wenn man keine genauen
Ziffern kennt, sv große Summen abgeflossen, daß
1.00 Millionen eher zu niedrig als zu hoch geschätzt
sein dürften. Seit Erklärung des Kriegszustan-
des hat sich der Goldabfluß aber tatsächlich itoch er-
heblich beschleunigt.

Beider gegenwärtigen Notieriing am freien
Auslandsmarkt bedeutet der Sturz des Psundes,
daß England für alle Käufe schoit rein devisens
mäßig über 20 v. f). mehr au aahlen hat als vor
Beginn des Pfundsturzes. Dazu kommen aber
noch bie Preissteigerungen, die sich an den inter-
nationalen Rohstofsmärkteit im Zeichen der soge-
nannten Kriegshaiisse einftellen, ferner erhöhte
Fracht- und Versicheriingssäße. Weint diese Ent-
ivirklung ioeiter geht, fo dürfte Englands bis-
heri e weltwirtschafttiche Stellung in einem Aus-
mag; erschüttert werben, daß die Lücke nie wie-
der ausgemerzt werden könne. v

Die« polnische Regierung auf der Flucht.
Unerhörte Behandlung deutscher Vertreter.

dnb. Die polnische Regierung. bie sich vor
einigen Tagen nach ktrzemienere begeben halte,
hat ihren Sitz Donnerstag an die Südgrenze ver-
legt. In den ersten Aachmittagsstunden sind alle
Mitglieder der Regierung unb, wie es heißt, auch
die Mitglieder der Botschaften und Gesandtschaften
in Zaleszeznki. einem kleinen Ort an der runiä-
iiischen Grenze eingetroffen. Die politische Regie-
rung scheine damit die Absicht zu haben, falls der
deutsche Vormarfch noch drohender werde, die
Grenze nach Rumänien zu über-
s ch r e ite n. Die Frau und die Tochter des pol-
itischeit Außenministers Beck trafen schon am
Mittwoch auf riimäitischem Bodeit in Ezernowitz
e n.

Das Personal der deutschen Generalkoiisulate
Posen und Thorn und der Konsulate Krakau und
Lodz ist am Dienstag völlig erschöpft in Ezernos
tvitz eingetroffen, wo bie 41 Personen, davon 12
Frauen, vom deutschen Generalkonsul mit Lebens-
mitteln zur Weitersahrt versehen wurden. Jn-
zwischen ist das deutsche Konsulatspersonat in
Biikarest eingetroffen. Die Beamten der General-
toiisulate Thorn und Posen sind in eigenen Kraft-
tvagen bis Warschau gefahren, wo sie in ber
Deutschen Botschaft interniert wurden. Lin Posen
wurden die Beamten des beutfchen’ General-
koiisulats den Kundgebungen der polnischen
Volksmenge ausgesetzt. Die Polizeibeamten trak-
tierten den deutscheitEhauffeur mitKolbenstößen·
Ein ber Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wur-
den bie in ber Deutschen Botschaft Warschaus
Jnteriiierteii plötzlich geiveckt und mit Autobussen
unter starker polizdilicher Bedeckung in östlicher
Richtung abtransportiert.

Jn Lublin wurden die Deutschen drei
Stunden im Gefängnis unterge-
bracht, in ber Nacht vom Donnerstag wurde
die Fahrt in Richtung BrestsLitowsk angetreten.
Etwa 30 Kilometer westlich Brest in der Ort-
schaft Pyszczacz wurden die Deutschen in einer
Dorfschule auf Strohlagern untergebracht unb
weiterhin streng bewacht. Von diesem Inter-
iiiertingsort wurden sie mit Autobussen an bie
rtiiitäiiische Grenze befördert.

Verletzung der fowietrusfifehen Grenze.
Sowjetiäger zwangen vier polnische Bomber

zur Landung.
dnb. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion

teilt mil:
In den letzten Tagen häufen sich die Fälle

von Verletzungen der sowjetrussischen Grenze
durch politische Militärftugzeuge. Die Grenzver«
leher versuchten sogar. in das Innere sowietrussi-
schen Gebietes einzudringen. · Am Dienstag ver-
letzten polnische Militärflugzeuge die sowiet-
russische Grenze in den Distrikten von Chepetovka
tukraines und Jikovitchi (Weißrußland). Sowjet-
ruffifche Jagdflugzeuge zwangen den polnischen
Flugzeuge zur Rückkehr auf polnisches Gebiet.

Indessen werden noch weitere Grenzoertelzuns
gen gemeldet. So stießen am Mittwoch mehrere
polnische Bombenfliigzeuge in den Distrikten Kri-
vine und Yampol (Ukraine) auf fowietrussisches
Gebiet vor. Eine zweimotorige polnische Ma-
schine wurde von sowjetrufsischen Jagdflugzeugen
gestellt und zur Landung auf sowsetrufsischem Ge-
biet gezwungen. Die dreiköpfige Besatzuug wurde
festgenommen.
Am selben Tage verletzten drei polnische Bom-

benflugzeuge die sowjetrussische Grenze in dem
Distrikt Mozyk in Weißrußland. Auch in diesem
Falle wurde die Landung der Grenzverlelzer
durch ·sowzetrussische Jagdmaschiiien erzwungen
und die drei Besatzungen — insgesamt 12 Mann
— · festgenommen.

Ein Deutscher ist liein cVerräter.
Gefangene mit bem Tode bedroht.

dnb. Aus der Vernehmung eines polnischen
Kriegsgefangenen, des Gefreiten Johann Wacker
von der polnischen Divisions-Nachrichtenkvmpanie
10, geht einwandfrei hervor, daß die Polen ein-
zelne deutsche Kriegsgefangene, um Aussagen
von ihnen zu erpressen, mit Mißhandlungen, ja
sogar mit Erschießung bedroht haben.
Der Pole sagte wörtlich aus: Die deutschen Ge-
fangenen wollten aber keine Aussage machen.
Unsere Leute drohten auf Befehl eines Offiziers
mit der Waffe. Aber es half nichts. Als die
Drohungen immer stärker warben. entblößte
einer der Gefangenen seine Brust und sagte: Ihr
könnt zustechen, aber ich sage trotzdem nichts aus.

Der siidasrikanische Oberkommissar in London zu-
rückgetreten. Wie Reuter amtlich aus Johannesburg
meldet. ist der Obertommissar der Südafrikattischen
Union ’n London, Te Wetter, am Mittwochabend von
seinem Posten zuruckgetreten.

 



Was dringt der llinnbilnii1
Neichssender Vreslau.

Sonntag. 17. September.
molk Der Tag beginnt Schaum. 0.00: Haseiitoiizert.«

8.00: Schlei. tvivrgengrun. 8.10; Guten Morgen. lieber
Sonnenschein! 8.40: Nachr. 9.00: :lllorgeufeiek der .53.
9.80: 2110100111101. 10.00: Schöne Meilen. 11.00; Un-
sterbliches Liebeslied, 11.55: Wetter.

12.00: Musit am Mittag. 1-l.«ti: Wetter. 11.10: Das
Tevoichiviinder. » Erzählung» i-t.:it): Intermezzo in Tö-
neu. 15.30: «Vei den Tiiareiis der Sahara.

16.00: -\.1eiterer_:’l_bfchieb vom Sommer. 18.00: Jm
ganzen Land marschieren jetzt Soldaten. 18.30: Buntc
Stunde mit Schallvlatteit ‑

_ 20.00: Nachrichten. 20.95: Hörwerk um Robert Roch.
212.00: Nachrichten. 22.30: linterhaltiinaoniusit 24.00:
Schluß der Sendesoliie.

Montag, ts. September. .
8.10: ‚“i‘s‘rauengumnaftjt. _ 10.00: ".siiuberlieDeriiugen.

11.4.»: Die Martinfeinnrttchaft 1039140.
12.00: .\lumert.
10:00: Naclmfittagstouzert Ju

Deiittthlauds Recht aus zioloiiieit 18.00: Schlet Schlösser
niahneu. 18.20: Valladen aus der .‘iauberwelt. ‚18.45:
Worte,« an denen Deutschland wuchs. 19.00: Frischer
Gent iu‘alteu _tl'ianern. 19.45: Veachtet iiiid betrachtet

20.35: Frohsiiin in Tönen. 22.30: ztsleiues stoiizert

Dienstag. 19. September.

8«.»1«lt: ·Haussraii, das geht Dich an! 10.00: Fsiiiuland
—- itingfte Ratioii»des Nordens. 11.45: Landeskultur
schafft Nahrungsfreiheit

12.00: Sdlittagskonzert 15.30: Die stindervost ist Da!
16.00:. Musik am Titachmittag 18.Ul): Die Leute. von

Voskoioitz. 18.20: ziammermusit 19.00: Volkslieder
und Sagen »aus Ostpreusiein Masuren nnD Litaueit

20.85: Lehne. -\.1Drwiel. 22.35: 11nterhaltungs= und
Volksniiisit «

Mittwoch. 20. September.
8.10: Frauengnufnastit

Davis, 1.1.45:
12.00:

einer Pause 17.00:

· Die Friihiahsbestellung beginnt im Herbst
Ililittagskonzert

16.titt:· Nachmittagskonzert 18.00: Im Sattel durch
Neii-ls·)uinea." 18.20; Marsihmiisit 18.45: Aus dem Zeit-
gescheheii. _ .

20.35: Wir spielen ausl-

Deutschlan.dsender.
Sonntag- 17. September.

8.90: Haseutouzert 8.0(): Konzert 9.00: Musik aus
Dresden. _ 10.00:" Moraeufeier. 10.40: Zur Unterhal-
tung. 1.1.30: Schone Stimmen. .

12.00: .sionaert. Dazw. 12.55: Seitaeichen. 14.00:
Chor- unD Orchesterkonzert

16.00: Musik am Nachmittag.. ‚ · 18.00: Begegnnug mit
einem Dichter. Martin Raschke. 18.30: Musik am Sonn-
tagabeud.

_ 20.00; Konzert 22.00: Otto Dobriudt spielt Dazw.
22.45: Seewetterbericht 0.00: Nachtuiiisik.

Montag. 18. September. .

6.00:« Konzert 8.00: Konzert Dazw. 9.00 bis 9.20:
Sperrzeit 10.00: ‚Sivnaert.

12.00: sionaert. Dazw. 12.55: Zeitzesikheit 14.00:
Musikalische ttiirzweit 15.00; ztonzert

16.00: Musik am Nachmittag« 18.00: Zur Unterhaltg.
20.00: Drehefierfonaert. 22.00: tkamiuermusik (mit

Blasern). 0.00: Nachtinusik. ‘
' Dienstag, 19. September.

6.00:·Kouze»rt. 8.00: Schalle 9.00—11.20: Soerrzeit
9.20: Blasuiiisik. 10.00: Konzert Daziv. 10.30: Fröhl.
Kindergarteit _ ·

12.00: Musik zum Mittag. Dain 12.55: Zeitzeicheit
14.00: Musikal. Kurzweil. 15.00: ‚Sinnaert. Daztv. 15.15:
Kinderliedersiugen

10.00: Das Schaffen Eichen--

ils-lot Musik am Männertag. ists-: Otto Enorm!!!
snie

20.00: tlouzert 22.00: Zur Unterhaltung. 0.00:
Ratt-minnt

Lilith-sont 20. Sevieiuber.
6.00: Morgeiiiiiiisil. 8.00: Froher Klang. Dazm 9.00

bis 9.20: Soerrzeit 10.00: zlouzert Daziv. 10.30: Fröhl.
ztiiideiaa rteii.

12.00: Musik ziim Mittag. 12.55: Zeitzeichen 14.00:
Miisitalische unt-zweit 13.00:__.\_10nöcl't. » «

10.00; nonzert 18.00: Marfkhe und Lieder.
20.00: Otto Dobriudt spielt 22.00: Haiismiisit 28.00:

Zur Unterhaltung. 0.00: fliachtinnfil.

Aus dem Gerichtosaat
Schösfengerichi Schweidnih.

Nach den neuen illiiorduungeii tagte das Schüssen-
ilericht zum ersten Male ohne LaieiisVeisitzer
Von der Anklage der Unterschlagung freigesprochen
EiueuiEhevaas aus Schweiduih iviirde zur Last gelegt,

eine ziiicheneiurichtuiig die fiir einen stäner der sie auch
schon seit Jahren bezahlt hatte, nnd die nur wegen Platz-
iiiangel bei den sJingeilagteu ioeiter laDerte. verkauft nnd
den Erlös für sich verbraucht zu haben. Vo·ii den Ange-
klagteii wurde zioar Der Verkauf der itucheueiiirichtiing zu-
gegeben, doch sei der Verkauf der drucheiieinrichtung im
Einverständnis mit der ziäiiferiu erfolgt und ihstäter
eine neue stiicheneinrichtiing geliefert·ioordeti» Die Ve-
iveisaiisuahiiie er ab die Richtigkeit dieser Angabe. Die
Angellagten iviir en daher freigesprochen.

Bot dem Schweidniher Einzelrichter.
Schivere Folgen eines Verlehrsunfalles.

Ein bisher völlig iiubestrafter, lediger, 22 Jahre alter
An eklagter ans Schweidnitz hatte am Abend des 26.
Jus d. J. aezecht und schwang sich dann in diesem Zu-
stande auf »in fremdes Motorrad, mit dem er, ohne im
Besitz eines} Fiihrerscheiues zu fein, davonfuhr. An der
Ecke Gliibrechts und Obere Volkostrasze iiihr er mit dem
Fahrzeug gegen eine Mauer iiiid»sti«i«rzte. ·Dabei erlitt
er einen Schädelbruch iind verlor die Sehkraft des rechten
Auges. Wegen Vergeheiis gegen das zisraftsahrzeiiggesetz
war-De er zu einer Geldstrafe von 30 RM. verurteilt.

Fahrraddieb vor Gericht

Ein aus der Untersuclningshaft vorgefiihrter, wegen
tBetrnges nnd· Uiiterfchlagiing vorbeftrafter Angeklagter
ans Schiveidiiih war gettaiidig, am 4. September ein
Fahrrad von-der Straize weggestohlen nnb in Schön-
brnnn verkauft zii haben. Den Erlös von 30 RM.-hat
er zum größten Teil in Alkohol umgesebt Das Urteil
lautete aus vier Monate»Gesangnis. Die Untersuchungs-
hast ioiirde in voller svohe angerechnet.

 

§ Gerechte Strafe iiir einen Jugeuduerderbeo Vor
der Vreslauek Jugeudschuhkammer hatte sich der ritt-Jahre
alte Johannes Majfchak aus Breslaii, Groscheiigasse 27.
wegen Unzucht mit Männern zu verantworten. Der
bereits ftinfmal vorbeftrafte Angeklagte wurde zu zwei
Jahren Zuchthans unD drei Jahren Ehrenrechtsverlust
verurteilt. Ju der _iirieils‘begriinbung wurde er als
gewerbsmäßiger Verfuhrer bezeichnet Zwei niitange-
klagte junge Burschen erhielten Gesängnisstrafen von
sechs Wochen bezw. vier Monaten.

§ Wegen Vorbereitung eines hochvertäterischeu Unter-
nehmens verurteilt. Der Erste Strafsenat des Ober-
landesgerichts in Breslau verhandelte gegenseitig An-
geklagte, die,znm Teil ans dem Kreise Ovvelm zum Teil
aus Berlin stammen, wegen Vorbereitung eines hoch-
verräterischen Unternehmens Die beiden Haupttäter
wurden zii drei»bezw. funs Jahren Zuchthaus und zum
Verlust der burgerlichen .
Dauer verurteilt. Die iibriaen vier Angeklagten er- hielten Gesängnisstxafen von zwei Wochen bis ein Jahr
vier Monaten Gefangnis. .

 

Polen trägt die Verantwortung
Scharfe deutsche militärische Gegenmaßnahmen —

gegen den polnischen Franktireurkrieg ungebändigt

Dnb. {führer-haupiquarlier 13. September.
Jn letzter Zeit häufen sich die Säue, in denen

polnische Regierungs- und Armeestellen die Be-
völkerung offener Städte aufforDern, einbringen-
ben deulschen Truppen im Weichbild der Städte,
Märkte und Dörfer Widerstand zu leisten. Jn
Warschau wurde durch Flugblätter, durch den
polnischen Rundfunk und durch sonstige Aufrufe
die Bevölkerung aufgefordert zum Franktireiir-
krieg überzugehen Die Stadt selbst wurde von
polnischer Artillerie befchossen.

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht
gibt dazu folgendes bekannt-

Die übergroßeRücksichtnahme der deutschen
Artillerie und der deutschen Flieget auf offene
Städte, Märkte oder Dörfer ifi an eine Voraus-  

setzung geknüpft, daß diese vom Gegner selbst
nicht zum Kampfgebiei erklärt und gemacht wer-
den. Da der Pole ohne Rücksicht auf feine eigene
Bevölkerung diesen Grundsatz ablehni, wird die
deutsche Wehrmacht von jetzt ab mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln den Widerstand in
solchen Arten brechen.

Die deutsche Lustwaffe wird im Verein mit
schwerer Artillerie jene militärischen Maßnahmen
Durchführen, Die geeignet sind, in kürzester Zeit
solchen Orten die Zwecklosigkeit ihres Widerstan-
des klarzumachen.
schwergeprüften Bevölkerung enifiehen, fallen
ausschließlich zur Verantwortung der polnischen
Regierung und ihrer ebenso unsähigen wie ge-
wisseiilosen Heersührer.
 

London will siih vor Bezahlung drücken
Stärkstes dänisches Befremden über Englands unanständige Haltung.

Dnb. Zu dem usnserhörten englischen Bomben-
abwurf auf Esbjerg hat die englische Regierung
zunächst durch ihren Gesandten in Kopenhagsen
ihr ,,Be-dsa.u-esrn« gegenüber der dänischen Regie-
rung aussprechen lassen. Jetzt, wo es um Die dä-
nischeen Ersatzforderungen geht, möcht-e London
sich offenbar gern vor Der Bezahlung Drürl'en. Das
geht aus der Dienstag gemeldeten Antwort auf
den dänischen Protest in London wegen Der Über-
sliiegung dänsischen Gebietes durch englische Flie-
ger klar hervor. Der englische Vorbehalt, daß
man Erstattung des Schadens »nur unter der
Voraussetzung einer ausreichen-den Feststellung
der englischen Herkunft der Esbjergser Bomben«
leisten wolle, ist in Kopenhagen als recht merk-
würdig empfunden worden, insbesondere ange-
sichts der bereits erfolgten offiziellen englischen
Entschuldigung und der Teilnahme an der Bei-
setzung der Opfer der Esbjergser Bomben. Aber
es sei wohl nur eine Formalität sagst ,,Naitisonal
Tisdende« nicht ohne Ironie, denn es bestehe kein
Zweifel über die Nationalität der Fliegen die
Bomben auf Essbjerg abwarfen, und es werde desi
dänischen Behörden sicher ohne Schwierigkeiten
möglich fein, auf Der Grundlage der Sachverstän-
digenfeststellungen eine überzeugsesnsde Beurkuns
dung darüber auszuarbeiten.

Dnb. Bom dänsischen Kriegsminsisterium wird
auf Die Möglichkeit aufmerksam gemacht, daß bei
militärischen Maßnahmen zur Abwehr unerlaubs
ten Überfliegens dänischen Terriitoriunis Das Pu-
blikum durch das herabfallen von Sprengsplittern
aus großer höhe gefährdet wenden könnte. Jn
Gebieten, wo solche mislitärische Abwehrmaß-

 

nahmen besonders in Frage kommen können, .
wird daher Durch eine iofale Bekanntmachung dei
Bevölkerung eine entsprechende Mitteilung gie-
geben werben. ' -
 

Rätselraten um die „‘Bremen“.
Radio London fah-ndet noch immer nach der

„Bremen“. _

Dnb. Die von Generalfelbmarfchall Göring in
feiner Rede mitgeteilt-e Tatsache, daß sich der stolze
deutsche Dampfer ,,Bremsesn« in Sicherheit befinde«
kann der englische Runsdfunk immer noch nicht
recht fassen. Nachdem man seinerzeit bereits
trisumphierend verkündet hatte, daß die ,,Bre-
men“ von einem britifchen Kriegsschiff in einen
englische-n hasen eingebracht worden sei, stellt
Radio London am Mittwoch ein Rätselrasten dar-
über an, wo sich —- das Schiff befinden könnte.

Da der englische Rundfusiik den Mißerfolg der
Jagd der bristischen Seestreitkrässte nach Dem
Dampfer nicht begreifen kann, meldet er als Er-
klärung, die .,Bremen« habe auf offener See die
Nationalität gewechselt und fahre jetzt unter ita=‘
lisenischesr Flagge. Die ,,Bremen« steuert jetzt auf
eiinenxitalienischen hassen zu — schließt Die sich an-
gellilich auf holländisch-e Meldungen stützen-de Mit-
teiung.

Merkwürdig: Man hat beobachtet, daß das
Schiff Die Flagsge wechselte, man weiß, daß es
einen italienischen hasen ansteuerts -- und trotz-
Dem kapert man die »Bremen« nicht? Ob das
nicht selbst für englische Rundsunskhörer ein zii
starker Tobak ift‘?

Ohne Gewähr

gewinnen-zog
5. Klasse 1. Deutsche Reich-konnte ·

Nachdruck Verboten
 

Aus febe gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar se einer auf die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

l, II und In

9.3iehungßtag » 12. September 1939

Ja der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 500000 912m. 162092
9 Gewinne zu 10000 NM. 53686 164111 310830
6 Gewinne zu 5000 91911. 126702 159360
9 Gewinne zu 4000 91101. 91676 157694 197441

21 Gewinne u3000«NM. 31303 39946 136787
15752.2 1653 7 176576 224464

48 Gewinne zu 2000 Mit 759 10731 18483 18969
48666 80642 107913 140693 145717 187944
191010 204644 252332 254767 345129 345631

8974 15958 17025
179596

348614 351986 352604 367723 378730 397204
398104
213 Gewinne zu 500 912m. 1034 1665 14460 17767

19299 34326 62141- 62820 66897 62079 77162
77271 86426 88698 89483 91700 94338 118993
119686 134446 4 136 3 140662
141230 163720
173669 191067

226821
262126
291479
323471
366016
374985

40610
348660 369931
367761 391444

594 Gewinne zu 300 915m. 2669 4864 8914
13199 13495 16686 18431 19658 21932
24021 24481 261 14 29992 31368 36626
38191 44196 46804 47686 49190 66096
60679 66383 66640 69624 72301 73633
77634 78767 78758 79229 84007 90177

Ehrenrechte auf die gleiche.

Die 3019m, Die Daraus der«

auch d
am Herzen:
an Den Froutenl
eng an

lDen.
schafteu 

91 122 91637 94247
98488 98666 99104 9
10 9 10 6 1088

Außerdem wurden 6489 Gewinne zu ie

385766

94662 94
9283 100046
96 1 10747

961

1 18958
132709
146866

388113

1 12796
122723
136769

388782

160 911m

96294
100680

370689.
380700
392491

gezogen.

Jm Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je
500 000 NM, 3 Gewinne zu je 100000 NM, 9 zu
je 50000, 6 zu se 40000, 6 zu je 30000, 27 zu je
20000, 93 zu je 10000, 204 zu je 5000, 240 zu si
4000, 585 zu je 3000, 1089 zu se 2000, 3255 zu s-
1.0.0.0-. .7.494 zu ie 5

10. Ziehungstag

3 Gewinne zu 6000 912m.
3 Gewinne zu 4000 NM. 272719

18 Gewinne zu 3000 LIM.

let

828391 329566 361214
33 Gewinne zu 2000 NM

102856 124621.
822962 378298
102 Gewinne zu 1

7296356463
1 19726

262 Gewinne au.500 NM
17830 31612
72425 73366 .901
106 7 111663

1 33618
199534

147694
169234
204053
zl 9974

33 66
36501 1

622 Gewinne u
9666
18693

196421 « ‚199332 211'572 270286 _

911m 6 46721 62644
09291 11446

168338
212587

94 93
963

34 3
377480

21686

300 912m. 6698
9933 12 26 13720 14488 16731
20843 22454 22

00, 14 850 zu je 800, 197139 zu
« 50 Nun

13. September 1939

Irr-der heutigen Vorniittagsziehung wurden gezogen

9 Gewinne zu 10000 NM. 204035 299962 304168
36261

14001

38746

000 . 6132 3737
79818 94263 10098

182691
0

80414

48181

1
1 86893

139106

89192

1
190646

196320 222209 226004 231692
286217 299240 310196 310698 328875 331513
343620 362975 371906 373722

160298
167224
206277
223230
241601
263471
289304
316388
343162
386854

970

102340 1

389002

6980 8058
16949 17481
24639 28764

386246
. 8869 10660 12996 16716

44764 47436 47776 63320 65344
888 98607 659

22124

397839

8607

37126 40760 41490 47434 49729 49746 67644
67609 6881161216

97922 98888
1 14913
137696
147780
160226
168736
180001
186783
200086

 

116404
137826
148644

76248
1 03968

1 18979
143062
1 67486
1 66601
1 76048
II 84086

f 

3444 3
369534
367722

129876
143631

 

87020 87140 96990
107222 113494 1 13606

Sport der inneren Front
Aufritt des Reichssvortsiilirers »

Die Gesamtheit der deutschen Sportler als die treue
Gefolgschaft des Rationalsozialistischeu
Leibesubuugen
unD Ost-en auf zur sportlichen Betätigung.

iinerlaszlicher Faktor der
seelischen und geistigen Geiuuderhaltung des Volkes im
Kriege, er ist nuerlaßliche Voraussetzung fiir Die Er-
ziehung der Jugend zu Wehr-kraft und- Wehrwilleu. Aber

e sozialen Ausgaben liegen dem Reithssportfiihrer
Haltet Verbindung mit Euren Kämpfern

Schließt Euch ietzt erst recht eng, ganz
« .. . Kummert Euch

Vereinsangehorige nnd alle Volks-genossen die Ra und
Kitmmert Euch um die Verwunde

.eugt durch Eure Haltiing,- daß deutsche Leibesitbiing
rauen schafft die ieder Le

wachsen und in jeder Lebenslage Nationalso

Sport ist

ilfe brauchen!

Männer unD F

Staat

ein

ruft

unb

Reichssvortfiihrcr von

Partei an!

Gründet Aalsportgemeinschastem 1
Es gibt wohl keine

noch vollzablig beisamme
Die ihr Sporttleid mit dem seldgraiieu

« » der Sport nach
soortfubrers weiter betrieben werben.
tanzt-se treten an die Stelle der Meisterschastsivettbeiverbe.

» iik den Stall. daß einzelne Gemeinschasten keine voll-
standige Mannschaft mehr zur S

Gausachwart für Fußball von BerliiisBrandeii ura-
SA.-Standartensiihrer Steht Notsoortgemeinschaften zu

Zwei oder noch
durch Die Einberufung von

Trotzdem soll

mehr Vereine. deren
Spielern

Sport-Rundschau

Reichsbiiudes für
Tschammer
„Denn Der

tot-verliehen-

um

teni

benslage ge-
zialisten finD.

Wettkampfmaunschast mehr. Die
n ist« sie alle haben Kameraden,

Rock vertanichten.
dem Wunsch des Reichs-

Freiiii-dschasts-

telle haben. emvieblt

Manu-
kampf-

 
 

sewiuiiauszng
Z. Klasse 1. Deutsche Neichslotterle

Ohne Gewähr - Nachdruck verboten

Auf febe gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar fe einer auf Die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, II und ill

10. Ziehungstag 13. September 1939

In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
6 Gewinne zu 5000 8110i. 320728 347424
3 Gewinne zu 4000 um. 398888

21 Gewinne zu 3000 91211. 21639 22826
166060 193356 315737 355074

80 Gewinne zu 2000 9121H. 21004 130621
ggäääg 296696 302348 316020 334946

132 Gewinne zu 1000 918R. 9678 33682
50801 66322 56335 61049 78091 81768

1 94 123891 12 4 138264
181060

236214 236033
296804 296946

349266
6 397278 399043 »s-

270 Gewinne zu 600 911m. 2 97 6509 8086
19392 23602 24220 34210 36286 35577

39 98 39878 44491. 45754 61446 60038 60131
67393 68148 68648 79304 80947 87459 91318
99118 107900 109197 112631 117838 121962

1 145611 147121 153702
166773 172302 178455

196764
220684
247651
288 7

123166

203080
361613

44090
90208

1 41 102
2091 48
238836
324694
363946

232700
293105
346639

1 60400
1 76268

34 3
3691 16 3941 36

480 Gewinne zu 300 912m. 2208 2250 7184 10470
12087 22680 23642 24136 26104 30933 32086
34088 36810 36420 37006 39446 41337 42503
43966 48627 52099 65651 67466 61 791 62396
64669 71368 72448 76518 76901 82999 83212
83268 85 86180 87831 87926 92679 92667
93074 94966 100600 101227 104167
106986 108197 111920 112333 112881
113873 126778 129686 130045

137571
160277
176151
1 7

30 09
310328
316384
334105
350627
384003
395333

31 964
327723
347314
362672 376821
392072 394606388900

398106

Außerdem wurden 6558 Gewinne zu 1e 150 am gezogen.

Im Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu se «
500000 912m, 3 Gewinne zu se 100000 NM- 9 zu
je 50000, 6 zu se 40000, 6 zu se 30000, 27 zu je
20000, 84 zu je 10000, 195 zu se 5000, 234 zu
se 4000, 546 zu se 3000, 1026 zu je 2000, 3021 zu je
1000, 69.72 zu je 500, 13 848 zu je 300, 1.84 023 zu

se 150 NR

11. Ziehungstag 14. September 1939

Ja der heutigen Vormittägsziehung wurden gezogen

318isäthewinne zu 10000 NR 102128 106857 306919

3 Gewinne zu 6000 91291. 1236-14 «
32314 6801618 Gewinne zu 4000 NM. 26188

88314 102434 288634
1027,35ewinne zu 3000 RM. 5440 40659 75802

27 Gewinne u 2000 nur 16443 17.061! 28301

6424.82.51 18802.. strengeres-gingII . . -. .

75769 82428 0420 105521 108952 i 9 1713496539
184743 198893 207315 209341 212194 219138
219977 226750 230804 242559 266126
286918 286769 301322 303588 323385

. 4
10206 10463 14136 16899 19446 20070 26172
31038 36249 40638 47300 48612 61903 69083
71401 71778 73229 77957 78126 90502 90973
96691 97410 106268 112276 113206 113691
116364 118 74 122481 124123

 
 
   

 

549 Gewinne. zu 300 91211.7; 1,306 1644 1,745
5644 7645 8213 8450 1068316480 171-35 1
4505 9577 3009.1 36504 36993 3710

43153 44782 44825 47977 60469
51538 62047 54216 57076 58158

63338 67722 68745 76464 7890
457 90517 901571

  

    

 

377663
391434 393167 399644
Außerdem wurden 6510 Gewinne zu ie

390157.

.150 NM aezoaeid

 

unfähig geworben sind, schließen sich zusammen unD hil-
den neue. lvieIfahige Manuschaften Auf jeden Fall
muß- jedem Fußballsvieler, wie jedem Czurner. Spieler
und Soortler itberhauot Gelegenheit gegeben werben.
ftch svortlich betaiigen zu konnen, solange er noch in der
Heimatfront steht

cRennen zu Karlshorst
.Kriegsflatnme holte die Germanien.

Die Hindernisbahn im Osten der Reichshauvtstadt not
am Donnerstag den vielen Besuchern ausgezeichneten
Sport »Im Mittelpunkt des Renntages stand die Ger-
mauia uber 5000 m Der mittleren Jagdhahn, für Die acht
Steevler gesattelt warben. Vom Aniateur Schlihkus gut
geritten. konnte Kriegsflamme einen sicheren Sieq gegen
Mentor und Herzbube erkamvfen. Der zuerst führende
Ohio iviirde bald von·Kriegsflamme abgelöst. An Der
Nordhecle stiirzte Ratsherr, unD im weiteren Verlauf
zog sich das Feld tehr in die ·Lange. An der Spitze lag
lstrichetflanitue vor Mentor. Der sich mit sein r weitaus
höheren Burde recht achtbar schlug. Das glei e ist von
Hexzbu e zu sagen. der zum Schluß nur seinem schwer
druckenen Gewicht von_74 kg? erlag. Vorher hatte es
im Meteor-Flachrenuen einen S« assenstart von 25 Pferden
gegeben. DieWacht am Rhein gewann klar ge en die
stark iiberrascheude, aber sehr leicht gewichtete tiarilla
und dein das Hochstaewicht schlevvenden Statthalter. Für
die Einlausivette die Wacht am Rhein-Marilla zahlte
‚Der Toto 12 356:10.

Von Breslau nach fiarlshorfi verlegt.
Der Preis der Jährliugs-Auktionen für Ziveifährigc.«

die auf öffentlichen Iährlingsauktionen den Besitzer
wechselten. wird am 28. September im Rahmen eines
vom Dresdener Rennverein durchgeführten Siieuutagcx1gelaufen. Das wertvolle Rennen, ,das in sedem Jahre
einein anderen Reiinoereiu zur Durchführung liber-
trageii wird. sollte ursvriinglich in Vreslau stattfinden.



-

Maler und Provinziclleg
Bohlen am Berge, den 15. September 1939.

Die Unterstützung an Dienstverpflichtete.
(Abänderung der bisherigen Regelung. —

TrennungszuschlägeundSonderunterftützung.)
Die Sicherung der Lebensrechte unseres

Volkes erfordert es, daß die Arbeitskraft jedes
Volksgenosfen an der Stelle eingesetzt wird.
wo sie am dringendsten gebraucht wird. Diese
große und wichtige Aufgabe muß von den
deutschen Arbeitsämtern verstärkt auf dem
Wege der Dienftverpflichtung gelöst werden.
Ursprünglich lediglich als . Ausnahmeer-
scheinung im Arbeitseinsatz gedacht, wird die
Dienstverpflichtung in dem uns aufgezwungenen
Kampf um unsere Existenz zum wichtigen und
schlagkräftigen Instrument des wehrwirtschaft-
lichen Arbeitseinsatzes. Der wirtschaftliche
Gestellungsbefehl tritt neben den militärifchen
Gestellungsbefehl. Er ist nicht minder wichtig
als dieser, um das Gelingen der großen
Aufgabe zu sichern.

Bisher ist die Frage der Gewährung einer
Unterstützung an Dienstverpflichtete neben dem
Arbeitslohn an der neuen Arbeitsstelle von
dem Gedanken des vollen Lohnausgleichs
beherrscht gewesen, d. h. man hatte sichergestellt,
daß durch die Dienstverpflichtung keine
Minderung des bisherigen Arbeitseinkommens
erfolgte. Dieser Gedanke war gut, solange
die Dienstverpflichtung im Frieden die letzte
Zuflucht im Arbeitseinsatz war und zahlen-
mäßig keine größeren Ausmaße annahm. Die
durch die Aenderung der außenpolitischen
Lage notwendig gewordene Konzentration
der Kräfte macht jedoch ein Festhalten an
einer solchen Regelung unmöglich.

Nunmehr war eine Form zu finden, die
einerseits den staatspolitischen Notwendig-
keiten entspricht, andererseits aber unbillige
Härten vermeidet. Diesen Notwendigkeiten
trägt die vom Reichsarbeitsminister erlassene
Anordnung-vom 4. September 1939 Rechnung
Jn ihr ist bestimmt worden, daß einem
Dienstverpflichteten, der infolge der Dienst-
leistung von feinen Angehörigen getrennt
leben muß, neben dem Arbeitslohn an der
neuen Arbeitsstelle vom Arbeitsamt Tren-
nungszuschläge bis zu 19,— RM. wöchentlich
gewährt werden können. Außerdem kann dem
Dienstverpflichteten vom Arbeitsamt eine·
Sonderunterstützung gewährt werden, wenn
der Dienstverpflichtete aus der Zeit Vor der
Verpflichtung Verbindlichkeiten hat, die seiner
bisherigen wirtschaftlichen Lage entsprachen
und die er nun infolge der Dienstleistung nicht
mehr oder nicht mehr ganz erfüllen kann. Die
Sonderunterftützung wird ihm die Erfüllung
solcher Verbindlichkeiten ermöglichen.

Bei dieser Regelung steht nicht mehr der
Gedanke des vollen Lohnausgleichs iin Vorder-
grund, sondern die Absicht, zusätzliche Koften
einer doppelten Haushaltsführung zu über-
nehmen bezw. die Abdeckung früher einge-
gangener Verbindlichkeiten in angemessenen
Grenzen zu ermöglichen. -

Nähere Auskunft erteilen die Arbeits-
ämter,· bei denen auch die Anträge auf
Gewährung einer Unterstützung für Dienst-
verpflichtete zu stellen sind.

Grzeugungsltrast und größte Vorräte.
« Während im Jahre 1914 wenige Wochen
vor dem Ausbruch des Weltkrieges der für die
Reichsfinanzen berantwortliche Mann die
Bereitstellung eines '5 = Millionen - Kredits
zum Ankan von ausländischem Weizen zu
Vorratszwecken verweigerte, weil er nicht an
den Krieg·glaubte und befürchtete, das Vor-
ratsgetreide später nur mit Verlust wieder ab-
ftoßen zu könnäem hat heute der verantwort-
licheReichsern ’hrungsminifter eine Getreide-
menge im Werte von 1250 Millionen RM.
zur Verfügung. «

Dieses Beispiel, so schreibt Dr. Reischle in
der NS.-Landpost, zeigt schlagend den gewal-.

·tigen Unterschied zwischen dem gedankenlosen
Hineinschlittern indie Katastrophe 1914 unb
der verantwortungsbewußten Meisterschaft im

\ .

   

 
 

Aufbau der Ernährungswirtschaft von heute.
Auch die sonstigen nationalen Vorräte find
außergewöhnlich hoch. Allein diese effektiven
Vorratsziffern Deutschlands sind noch gar
nicht einmal das Entscheidende. Wichtig ist
vor allen Dingen die laufende Erzeugungs-
kraft unserer Landwirtschaft. Ein zahlen-
mäßiges Beispiel aus der Getreidewirtschaft
gibt hier einen
,,Daily Mail«. London, vom 4. 8. 1939 stellt
fest, daß seit Juni 1914 sich in England der
mit Getreide bebaute Boden von 19500000
Morgen auf 12000000 Morgen vermindert
habe. Die Tonnage der britischen Handelsschiffe
sei um über 1200000 Tonnen gesunken und
ihre Gesamtzahl um fast 2000 Schiffe.

Damit vergleiche man nun die Tatsache,
daß es uns in Deutschland in den Getreide-
wirtschaftsjahren 1937/38. und 1938/39
gelungen ift, auf einem durch den Versailler
Vertrag um 14 v. H. verringerten Reichs-
gebiet höhere Getreideernten zu erzielen als
die Vorkriegs-Rekordernte von 1913!

An diesem einen Beispiel bereits wird
deutlich, wie stark im Rahmen der Erzeugungs-
schlacht das Erzeugungspotential unserer Land-
wirtschaft gehoben worden ist. · Noch stärkere
Steigerungen liegen bekanntlich im Bereich
der Hackfruchtwirtschaft, im besonderen bei
Kartoffeln und Zuckerrüben, aber auch bei
sonstigen wirtschaftseigenen Futtermitteln vor.
Höhe, Leistung und Ergiebigkeit unserer Vieh-
stapel sind nicht minder gesteigert worden.
Beweis dafür ist z. B. der S«chweinebeftand,
der zum Jahresende alle bisher in Deutsch-
land erreichten Höchstziffern übertreffen wird.
Es ist selbstverständlich, daß im gesamten
gesehen die Entwicklung des deutschen Er-
zeugungspotentials nach oben weist. Unser Er-
zeugungspotential ist gesund und steigt.

Zu Vorratshaltung und Erzeugungs-
potential aber gesellt sich ein drittes: unsere
Marktordnung. Sie hat ihre Geeignetheit
bereits in dem Augenblick erwiesen, als am
27.8.1939 binnen weniger Stunden den
80 Millionen Verbrauchern in Großdeutsch-
land vorsorglich die Bezugscheine in die Hand
gegeben werben konnten, hinter denen wieder-
um unsere enormen Vorräte und unser
Erzeugungspotential als realer Hintergrund
stehen.

Achtuugl Feldpostbeförderung l
Ueber die an die Angehörigen der Wehr-

macht zugelassenen Postsendungen und über die
Gebühren für diese Sendungen bestehen bei
weiten Bevölkerungsschichten immer noch Un-
klarheiten. Vielfach wird versucht, an An-
gehörige der Wehrmacht, deren Anschrift eine
Feldpoftnummer (fünfftellige Zahl) ist, Ein-
schreibbriefe, Päckchen oder Pakete zu ver-
senden. Es wird daher darauf hingewiesen,
daß zur Feldpostbeförderung mit fünfftelliger
Feldpostnummer in der Anschriften- oder Ab-
senderangabe zur Beförderung nur zugelassen
sind: Postkarten und gewöhnliche Briefe bis
250 Gramm, und zwar gebührenfrei von der
Truppe in die Heimat und umgekehrt, Post- ’
anweisungen und Zahlungsanweisungen bis
1000 Mark gegen Jnlandsgebühren. Ein-
schreibsendungen, Päckchen und Pakete sind
zunächst nicht zugelassen. Zu beachten ist noch,
daß bei Sendungen an die Ersatzwehrmacht
(volle Anschrift, Angabe der Truppe und
Standort) Postkarten und gewöhnliche Briefe
bis 250 Gramm gebührenfrei von und an
Angehörige der Wehrmacht zugelassen sind.
Für alle anderen Postsendungen sind die üb-
lichen Postgebühren zu entrichten. _ _

Die Volksgenossen, die von diesen Be-
stimmungen betroffen werden. werden
gebeten, sich diese Notiz auszuschneiden und
aufzubewahren.

Keine leichtrerderblichen Lebensmittel
an unsere Soldatenl

Sendungen gut verpackenl .
Die Reichspost teilt mit, daß den Post-

sammelstellen täglich Hunderte von un-
genügend verpackten Postfendungen mit leicht
verderblichen Lebensmitteln (Weintrauben,
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Pflaumen,Pfirfiche,Birnen, Honig. der aus-
läuft. Tomaten, Obstkuchen «usw.) zugehen,
die schon bei der Post beschädigt eingehen und
neu verpackt werden müssen. .

Alle Angehörigen von Soldaten werden
dringend gebeten, solche Sendungen mit leicht
verderblichen Lebensmitteln nicht aufzugeben.

. Das Eiserne Kreuz.
(Ehrenzeichen heldischen Einsatzes.)

Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat eingedenk der helden-
mütigen Kämpfe, die Deutschlands Söhne in
den früheren großen Kriegen zum Schutze der
Heimat bestanden haben, und im Hinblick auf
den gegenwärtigen Abwehrkampf den Orden
des Eisernen Kreuzes erneuert. Mit dieser
Entscheidung Adolf Hitlers ist das Eiserne
Kreuz zum Ehrenzeichen heroischen Einsatzes
auch im Kampfe des nationalsozialistischen
Großdeutschlands um sein Recht, um seine
Freiheit und Ehre erhoben worden. ·

Vor 126 Jahren wurde das Eiserne
Kreuz zum ersten Male gestiftet. Es war am
10. März 1813, dem Geburtstage der Königin
Luise, an dem Preußens König Friedrich
Wilhelm III. in Breslau das Dekret der
»Stiftung des Eisernen Kreuzes« unterzeichnete.
»Die eiserne Zeit fordert eiserne Männer, und
so soll auch ihr Orden von Eisen sein.«, mit
diesen Worten leitete der König die Beratung
ein, die er mit dem damals leährigen Bau-
rat Karl Friedrich Schinkel über den Entwurf
des Eisernen Kreuzes abhielt. Aus einigen
groben Umrissen, die der König auf einem Blatt
Papier zeichnete, gestaltete dann der Künstler
dass schlichte, aber markante Kreuz, das seit-
dem die Brust eines jeden Soldaten geschmückt
hat, der für Deutschlands Ehre und Freiheit
sich durch besondere Tapferkeit vor dem Feind
auszeichnete. Zum ersten Male wurde es im
Freiheitskampf 1813 bis 1815 verliehen. Jm
Kriege 1870 erwarben dieses Ehrenkreuz des
deutschen Soldaten mehr als 42 000 Kämpfer
für Deutschland, und die Zahl der tapferen
Männer, die es im Weltkriege verliehen
bekamen, geht in die Millionen.

Jn anz besonderer Weise wurde das
Eiserne reuz 1815 dem Marschall Blücher
verliehen. Diese Ausführung des Eisernen
Kreuzes trägt den Namen Blücherkreuz und
wurde noch einmal, am 24. März 1918, dein
Helden von Tannenberg, Generalfeldmarschall
von Hindenburg, überreicht. Jn einer anderen
besonderen Ausführung erhielt das Eiserne
Kreuz Josef Ennemofer, der sich mit feinen
tapferen Tiroler Freiheitskämpfern in der
Abwehr des französischen Jmperialismus
Napoleons an die Seite der Lützower stellte.
Das Eiserne Kreuz ist und bleibt seiner ur-—

—sprünglichen Bestimmung entsprechend eine
Auszeichnung, die nur im Kriege verliehen
wird.

Lohnstop in Schlesien.
Solange der deutsche Soldat mit der

Waffe unter Einsatz seines Lebens die Heimat
verteidigt, ist jede Lohnsteigerung der in der
Heimat Verbliebenen unmoralisch. Der Reichs-
treuhänder der Arbeit für das Wirtschafts-
gebiet Schlesien,Staatsrat Walter Schuhmann.
hat deshalb angeordnet, daß jede Lohn- oder
Gehaltserhöhung sowie jede Verbesserung
sonstiger Arbeitsbedingungen über den Stand
vom 4. September 1939 hinaus auch im Einzel-
fall untersagt ist. Durch diese Anordnungwerden
nicht berührt: Durch Betriebsordnung oderEm-
zelarbeitsvertrag vor dem 4.September 1939 fo= «

wie dUVchTarifOVdnung festgelegteGehalts- oder
Lohnvergütungen, die sich aus der Zahl
der Berufsjahre, der Betriebszugehörigkeit
oder dem Lebensalter ergeben. Auch Tantiemen,
Prämien oder sonstige Zuwendungen für
leitende Angestellte dürfen nicht höher sein
als im letzten vergleichbaren Bezugszeitraum
vor dem 4.September 1939. Zuwiderhandlungen
gegen die Anordnung, die in allen Betrieben
auszuhängen ist, find mit Strafe bedroht.
Das Nähere ist aus den amtlichen Mitteilungen
des Reichstreuhänders der Arbeit zu ent-
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Textilwaren, die bezngfcheinsrei sind.
Auflockerung der Bezugscheinpflicht für Spinn-

stoffwaren und Schuhwaren.

Jm Zuge der Prüfung, ob die Bezug-
scheinpflicht für lebenswichtige Verbrauchs-
„härter aufgelockert werden kann, hat der
s eichswirtschaftsminister bestimmt, daß der
Sonderbeauftragte für die Spinnftoffwirtschaft
und die Reichsstelle für Lederwirtschaft die
Liste der bezugscheinpflichtigen Spinnftoffs
waren und Schuhwaren beschränken oder
erweitern können. Die Liste kann nunmehr
verhältnismäßig schnell den jeweiligen Bedürf-
nissen angepaßt werden.

Eine Erste Bekanntmachung des Sonder-
beauftragten für die Spinnstoffwirtschaft gibt
eine Reihe von Spinnstoffwaren zur Abgabe
an den Verbraucher ohne Bezugfchein frei.

Nicht bezugscheinpflichtig sind danach
Kleimnetermengen bis ein viertel Meter,
naturseidene Gewebe aller Art, Dekorations-
stofse aus Seide und Kunstfeide, Wachstuch,
Pausleinen, Linoleum, Balatum und Stragula,
Heftgase, Heftband und Buchbinderftoffe,
fertige Vorhänge (aber nicht Neuherftellung),
Teppiche, Vorleger und Läuferstoffe, Gardinen,
Stores,» Kokosmatten, Kokosläufer, Hand-
arbeitswaren. sämtliche Waren aus Natur-
seide sowie Sterbewäsche, Sitzkissen, Zierkissen,
Kaffeewärmer usw., Diwandecken, Kurz-
waren, modische Weißwaren, leonische Waren,
Uniformausrüstungs- und Ausstattungsstücke,
Tifchdecken aus undichten Geweben, bunte
Tischdecken, Kaffee- und Teegedecke aus Kunst- ·
seide, Geschirrtücher (keine Handtücher), Wisch-
tücher, Scheuertücher und Bohnertücher, Topf-
lappen, Ziertaschenlücher, Papierkragen, auch
mit Stoffeinlage, Korsetts, Büstenhalter, Hüft-
halter, Damenbinden, Grimmischlüpfer, Turn-
hofen und Turnhemden ohne Aermel, Frac-
anzüge, Smokinganzüge, Frackweften, Morgen-
röcke für Männer und Frauen, Rauchjacken,
Hausjoppen, weiße Tennishosen und weiße
Shorts, Kleidungsstücke, die aus bezugschein-
freien Stoffen hergestellt sind. ausgesprochen
modifche, sogenannte große Abendkleider und
Abendmäntel, Damenoberkleidung aus Taft
und VeloursChiffon (nicht Neuherstellung),
Strandanzüge und Strandhosen aus Kunst-
feide und Zellwolle, Gummimäntel, Grimmi-
schürzen, Lederkleidung, Krawatten, Gürtel,
Gamaschen, Hofenträger. Sockenhalter,Aermel-
halter, Herrenkopfbekleidung, Damenkopf-
bekleidung, Kinderkopfbekleidung, Schirme,
Schirmfutterale und Gartenschirme, Abgabe
von Altkleidung, Fahnen, Mull,· Watte und
Verbandzeug, Leibbinden, Kniewärmer und
Pulswärmer, Schals, Vierecktücher und
Dreiecktücher aus Kunstfeide oder Zellwolle,
Handschuhe (jedoch nicht reine Strickhandschuhe
und Strickhandfchuhe mit Leder). Nähgarne
und Stopfgarne (unterliegen jedoch der
Kundenlifte), Handarbeitsgarne, Kelimwolle,
Smyrnawolle und Zephirwolle (nicht 'eboch
Strickwolle einschließlich Sportwolle), piel-
waren. Zu den bezugscheinfreien Wäsche-
stücken für Kinder im Alter« bis zu drei
Jahren rechnen auch Bettwaren. «

-»- Weitere Zunahme der Ehestandedars
leben. Jm 2. Vierteljahr 1939 wurden im
alten Reichsgebiet fast 71000 Ehestandsdar-
lehen an neuverheiratete Paare ausgezahlt,
rund 11000 mehr als im gleichen Zeit-

F«raum des Vorjahres.— Für 81734 lebend-
geborene Kinder wurden· Erlasse von Dar-
lehnsvierteln gewährt. Jnsgesamt sind im
Großdeutschen Reich bisher 1288 211 Ehe--
ftandsdarlehen ausgezahlt worden. Die
Gesamtzahl der für lebendgeborene Kinder
erlassenen Darlehnsoiertel beläuft sich auf
1147 422. «

Heimat undxskimuizeitnng
sind unzkrireunliitjl

Darum lesen u. bestellen Sie deu«AUzcjgck
für Zobten a. Vg. u. Umgeg.«
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Sllislls im MMIH Müll".
fc. General der Flieger Löhr mit dein

Eisernen Kreuz ausgezeichnet Unter den
Ersten, die mit dein Eisernen Kreuz 1939 ausgezeichnet
wurden, befindet sich auch General der Flieget Löhn,
Diese Auszeichnung kann als eine Anerkennung des
grandiosen Einsatzes ber fchlcfifchen Luftwaffe, die
General der Flieget Löhr mit unterstellt ist, gewertet
werben.

sc. Eitibruch in ein Goldivarenge-
schäft. In der Nacht zum Donnerstag, dein 14.
Sevtember, wurben aus seinem Goldwarengeschäft
in der Schweidnitzer Straße in Breslau nach
Einschlagen einer Fensterscheibe etwa 40 Damen-
und Herreii-Arinbaiid-Uhren mit goldenen, Rips-
oder anderen Armbändern im Gesamtwert von
2000 bis 3000 RM. entwenbet. Ein Täter uiiiß
sich dabei wahrscheinlich an der Hand oder am
Arm geringfügig verletzt haben. Persönliche,
fernmündliche oder schriftliche Mitteilungen über
den oder die Täter foivie über, den Verbleib des
Diebesgutes erbittet dies Kriininialpolizei im
Polizeipräsidium Breslau, 3. ‚fix, Zimmer 374 bis
375. Die SUiitteilungen werden auf Wunsch
streng vertraulich behandelt. ·

Slliiil am Klksi Silliiiklliliili
Gang aber den cIßochenmarhi. ·

Obst und Gemiife find sonst zu keiner Jahres-
zeit in so hervorragenden Qualitäten am Markt wie
jetzt nnb müssen reichlich gekauft werden, damit«
nichts vom soiiiiiierlicheii Überfluß verderben kann.
500 Graniin Pfirfiche werden mit 40 Pfg. ange-
boten, Wein und Bronibeeren mit 30 Pfg., Ba-
nanen mit 43 Pfg., Eiergflanmen 25 Pfg., Pflau-
men mit 18—2() Pfg., iriieii mit 15——28 Pfg.,
Äpfel zum gleichen Preis. 1/2 Kilo Salatgurken
gibt es für 6-—9 Pfg. Tomaten find mit 15 Pfg.
ausgezeichnet das halbe Kilo, 1 Kopf Salat mit
5 Pfg., Spinat mit 1.0 Pfg. das halbe Kilo, 5 Kilo
Kartoffeln mit 37 Pfg., 1 Bund Oberrüxben mit
10 Pfg. und Mohrrübeii mit 8 Pfg. 1-2 Kilo Weiß-
kohl kostet nur 5 Pfg., Blaukohl 7 Pfg., Welschskohl
10 Pfg., Blunienkohl 15——25 Pfg. die Rose. 500
Gramm Schnittbohnen wenden »für 15 Pfg. ange-
boten, Brechbohnen für 18 Pfg. unid stiebelii für
12 Pfg. Ein Bund Wurzelzeug gibt es für 5 Pfg.,
ebenso Radieschen, nnb Rettiche für 10 Pfg.

Auf dem Geflügelinarkt herrschte heute starker
Andrang. Geflüge war schon in den frühen Mor-
genstunden aus-verkauft. Eier find mit 12 Pfg. aus-
gezeichnet, Ziegelkäse mit 15 und Staiigeiikäse mit
8 Pfg. Butter hat den gleichen Preis behalten.

Landestheater Schweidniß.
Zur (Eröffnung ber Operetten-Spielzeit.

Das Mittelschlesische Landestheaier Schweidniß er-
öffnet ani Sonnabend, 16. und Sonntag, 17. Septem-
ber seine diesjährige Operettenspielzeit mit Künnekes
Operette »Wenn Liebe erwacht”. Wir wissen von dem
iomponistem daß er in seinen ugendwerken mehr
oder-weniger opernhaft gebunden ist und daß feine
stille Liebe zur per sich auch in feinen späteren
Werken (die Oper ,,Nadjal«) immer wieder Bahn zu
brechen versucht. Von dem nun am Landestheater zur
Ausführung gelangendeii Werk »Wenn Liebe erwacht«
kann man nur sagen, daß bei ihm der Begriff
,.Operette« im genau übersetzten Sinn dieser Bezeich-
nung hervortritt: Operette = kleine Operl Ohne daß
der operetteiihafte Schwung und Schmiß fehlt, ift ber
ganze Aufbau des Werkes overnhaft; es ist fast völlig
durchkomponiert, so daß die einzelnen Musiknummern
nur durch verschivindend kurze Dialoge verbunden finb.
Die Operette »Wenn Liebe erwacht« gehört unzweifel-
haft zu den besten Werken der neueren Operetten-
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Er erhob sich wieder aus bem Seffel, fah
Promm von oben herab bissig an. »Jetzt platzen
Sie wohl vor Neugierde, was, Herr Prommk
Müssen sich schon etwas gebul-ben, lieber Herr,
werden schon früh genug alles erfahren!“

Er zögerte einen Augenblick. »Rufen Sie
Fräulein Schimm«, sag-te er bann plötzlich und
schroff, »ich will ihr diktierenl Sie können so
lau-ge hier bleiben.“

Promm öffne-te die Tür zum Nebensraum
»Fräuilein Schimm, zum Diktatl« rief er laut und
setzte dann flüsternsd hinzu: »Mit Poldi ist was
los, Kind-erl«

Giselsa Schimm kam mit dem Stenogramm-
b«l-ock, nahm am Schrei-bäsch Platz.

‚Schreiben Sie“, kommandierte Paaseniann.
»Anschrisft?« fragte Gisela.
„Später, erst den T t: Sie werden hierdurch

ersucht, sich am . . .« masemann warf einen
Blick auf den Wandkalender, „am komm-enden
Mittwoch, zwölf Uhr mittags im Arbeitszimmer
des Herrn Leopold Paasemasnn zwecks Entgegen-
nahme einer Mitteilung einsziifinden. Im Auf-
trage . . . Sie können unterschreiben, Herr
Promml So, Fräulein Schimm, diesen Brief
schreiben Sie in dreifacher Aiisfertigungt«

»Mit Durchschlag, Herr Direktor«?«
blickte gemacht teilniahmslos auf.

»Und an wen gehe-n die Briesseki« Sie fieberte
innerlich vor Neugierde.

»Gleich, warten Sie mal", ber Alte entnahm
ber Schreibtischsrlniblade ein stark abgegiriffenes
Merkbüchlein, das ein gesegnetes Alter verriet,
nnb blätierte darin. »Die Briefe gehen an...«
sagte er bann„„,.f)errn Gustav Paasemann, Herrn
Christian Paaseimnn unb Franc-ein Dom-im
Maria-in haben Sie?"_

Giseba notierte fich bie Namen. »Und die An-
Wfragte sie-

Gisela

Generalangrisf aus
Eine außerordentlich günstige Ernie.

_ Eine in dem Umfang ihres Ertrages an das
Wunderbare grenzeiide Getreideernte ist unter
Dach und {fach gebracht, so daß unser tägliche-s
Brot auf zwei Jahre im Voraus absolut gesichert
ift. Der Himmel spendete Sonne und trockene
Wärme, die deutsche Volksgemeinschaft stellte die
Front der Erntehelfer, und so dauerte es nur
kurze Seit, um den Segen der Getreidefelder in
der zweiten Augusthälfte zu bergen.

Jetzt steht der zweite Teil der Sommerernte
bereit. Das sind die Hackfriichte wie Kartoffeln,
Futterrüben, Zuckerrüben ‘ und andere Spät-
früchte, die dank des ausgezeichneten Wetters
nicht nur früher als gewöhnlich reif wurden,
sondern in Verbindung mit der bisherigen
Trockenheit des Erdbodens auch über vorzügliche
Eriitebediiigungen und Qualitäten verfügen. Auch
vielerlei fremde Fruchtsortein die wir in der Not-
zeit 1914 bi-s«19:23 versuchsweise anpflanzten,
zeigen in diesem Jahre eine Fruchtentwickelung,
wie man sie sonst nur in ihrer mehr. fiiblichen
Heimat vorfindet. So sind die nahrhasteu To-
maten und Sonnenblumen mit ihrem Olgehalt
schon jetzt ausgereift, ehe überhaupt die eigent-
liche Reifeperiode des Sommers, bie durchschnittd
lich bis Ende September dauert, zu Ende ge-
gangen ift.

Bei der außerordentlich großen Anbaufläche
von Kartoffeln und Rübenforten, die-gerade in
Deutschland vorhanden ist, ist es erklärlich, daß
der Bauer jetzt in der Lage fein sinuß, die Frucht
schnell zu bergen. Wir befinden uns in einer
vorgeschrittenen Jahreszeit, die jeden Tag den
slrbergang zu kiihlerem und naffeiii Herbstivetter
bringen ann. Es ist begreiflich, daß Kartoffeln
und Rüben, die bei trockenem Wetter aus trocke-
nein oder normal feuchtem Erdboden geerntet
werden. die sonst notwendige Abtrocknung und
Reinigung nicht mehr nötig haben. So wäre es
ein außerordentlich großer Vorteil, wenn vor-
erst noch keine stärkeren Niederschläge einträteir
Noch wichtiger ist jedoch in diesem Zusammenhang
die Frage nach den Erntekräften. Generalfelds
marschall Göring führte in feiner großen Rede
vom letzten Sonnabend schon aus, daß auf dein
Lande gerade zu der Späteriite infolge der zahl-
reichen Eiiiberufungen und Reauirierungen von
Pferden die notwendigsten Kräfte fehlen, bie
Ernte schnell zu bergen. Die größtenteils aus
Erwachsenen bestehende freiwillige Erntehilfe

bie baclfruchternte.
—- Appell an alle jugendlichen Helfer.

vom vergangenen August ift darum nicht stark ein-
fatzfähig, weil auch hier die meisten Personen im
niilitärischen Dienst fteheu, so daß Abkomman-
dieriingen auf das Land nicht erfolgen können.

»F silber diese Situation niufz sich die breite
Offentlichleit klar fein, und hier ist eine der
zwingendsten flivtwenbigl-‘eiteu.gegeben, daß die
halbivüchsige Jugend, ob Junge oder Mädel, sich
für einige Wochen zum letzten Erntedienst auf
dein Lande zur Verfügung stellt. Der Einfatz der
Jugend ist hier um so mehr gegeben, als Kartof-
felroden und Riibeiiftechen leicht zu lernen ift.
Zuuiindeft aber können die Jungen und Mädel
beim Einsaniiiieln und Säubern ber Früchte
helfen.

Es ist nicht zum ersten Mal» daß unsere Ju-
gend gerade zu diesem Teil der Ernte gerufen
wird. Die Alteren erinnern sich noch an die
Jahre 1914 bis 1918, als es zur eisernen Pflicht
aller Schüler wurde, nicht nur während der
Hanptferiein sondern auch im September-Oktober
in die sogenannten Kartoffelferisen aufs Land zu
gehen, uindem Bauern zu helfen. Die Situation
ist heute genau so wie damals, vielleicht insofern
anders, als heute eine Jugend heraiigewachseii
ist, bie ihre Verpflichtungen gegenüber Staat und
Volk noch genauer kennt, als die Jugend der
Weltkriegsperiode Wir haben keinen Zweifel
daran, daß die heutigen Jungen und Mädel, die
10- bis 17-jährigen, sich in solcher Menge den
Bauern zur Verfügung stellen, daß auch die Hack-
fruchternte in ähnlicher Blitzfchnelle von den
Ackern in die Mieten gelangt wie vor einigen
Wochen die Getreideernte. Namentlich den Jung-
niädelii ist im Rahmen der Eriitehilfe noch eine
besondere Aufgabe übertragen. Es ist klar, daß
die Bauersfrau, soweit Mann und Knecht ab-
wesend find, die Leitung der Erntearbeiteii liber-
nehmen muß. Aber es gibt manche Bauersfrau,
die eine Reihe kleiner Kinder zu Hause hat. In
solchen Fällen ist es felbstverstäiidliche Pflicht der
IuiigmädeL auf die Kinder zu achten und im
Haushalt die iiotivendigfte Ordnung zu halten.

Es find nur einige Wochen, für die der deutsche
Bauer nochmals die Jugend ruft, aber es han-
delt sich um _liinbliche Erzeugnisse von außer-
ordentlichem Wert in der Volkswirtschaft und
Volksernährnng, die unter keinen Umständen wegen uiangelnder Hilfe verloren gehen dürfen.

 

= Schaut die weißen Striche! Bei deinjetzt ein-
setzenden Regenwetter ist oft zu beobachten, daß die
Farbe ber weißgestrichenen Bovdsteinkanten an den
Cläcri‘öehrsfnunlten, Verkehrsinfeln der Halteftellen
und Straßeuskreuzunsgsen besonders von den Fu
gäiigerii ziemilich stark abgetreten wird. Alle Volks-
genoffen sollten sdarasuf achten, daß dieser Aiiftrich
nicht unnötigersweife beschädigt wird. Es ist eine
Schintzmaßnaihme für die Gemeinschaft

.= Eifeuliahuwagen schnellsten-s be- und ent-
laden. Der SJSreffebienft ber Reichsbahndirektion
Brieslau teilt mit: Der Herbstverkehr stellt all-
jährlich an sich schon erhebliche Anforderun en an
den Güterwagenpark der Reichsbahir lsm so
mehr muß dem derzeitigen Hochbedars an Güter-
wagen von allen Bersendern und Empfängern von
Wagenladungsgütern bie fchnellfte Be- und Ent-
ladung aller Eifenbahnwagen erwartet werden.
Dies liegt auch im eigenen Interesse der Ver-
und Entlader, da mit Genehmigung des Reichs-
verkehrsministers das Wagenftandgeld für Wa-
gengattungen ab Montag, den 11. September auf
das Dreifache der tarifniäßigen Sätze erhöht wird.
Die für SS.-»8agen bereits früher angeordnete
Erhöhung und die besonderen Maßnahmen für
Tiefladewagen werden dadurch nicht berührt.

-
‚o

Der Alte stutzte. »Die Anschrift?« Er zuckte
die Achse-lin. »Die Anschrift kenne ich nicht, müffen
Sie ermitteln, fehen Sie im Adreßbuch nach, oder
fahren Sie zur Mesldeftelle, die Briefe sollen aber
heute noch wegl Dante!“ .

‚(Er wandte sich an Promsm, nachdem Gisela
das Zimmer verlassen hatte. »Sie gehen jetzt zu
Brinkmann nnd Stall nach oben, zeig-en ihnen das
Ding ba,“ er wies dabei auf den Scheibenw cher,
»ich erwarte bis morgen Vorschläge der ren!
Mahlzeitl«

 

6
Auf »Schloß Wetterstein« herrschte in aller

Herrgiottsfrühe lebhafte Aufregung: Der Kron-
prinsz war spurlos verschwundenl

Die etwaige Annahme, es handele sich hierbei
vielleicht um ein Ereignis von weslstpolitischer Be-
deutung, geeignet, internationale Verwicklungen
herbeizuführen, wäre jedoch weit von der Hand zu
weisenl

»Schloß Westterstein war nichts anderes ais
ein durchaus bescheidenes, eisnsstörkiges Häuschen
inmitten eines fast ländlich anmutensden Grund-
stückes, gelegen hinter ein-er Tankstelle an einer
der Ausfallstraßen Berlins, und bei dem erwähn-
ten Kronsprinzen handelte es sich um einen jungen
Hahn, den sich die Geschwister Paasemasnn Jn-
haber und Bewohner dieses Grunsdstürkes, zuge-
legt hatten, nachdem sich sein Vorgänger in der
Erfüllung seiner Pflichten als äußerst lässig er-
wiesen hatte. Nachdem der Kronpriniz seinen Ein-
eng auf »Schloß Wetterstein« gehalten hatte. hatte-
ich der alte »Habakusk« endgültig auf das Alten-
teil zurückgezogen und seinem Nachfolger neidlos
das Feld, beziehungsweise die sechs Hennen über-
las en. Bedauerlisch war nur, daß der Tatendrang
des Kronprinzen ihn des öfteren veranlaßte,
fremd zu gehen. So hatte er auch an diesem
Morgen einen Ausflng unternommen, was zu
einem Zusaimmeii-stoß mit feinem Rivaslem dem
Hahn des neu zugezogenen Nachbars, Herrn Klö-
biete, geführt hatte. · -

Hieran war er spurlos verschwinden wo-
rüber Herr Klödicke über den Zaun hinweg der
in der Küche hantieren/ben Hannelore Paasemainn freunsdlichst Mitteilung inachte..

):( Schmellwih. Appell der politischen
Leiter. Ortsgruppenleiter MischersKratzkau
harte sämtliche politischen Leiter der Ortsgruppe in
Herforts Saal einberufen. Nachdem die Verordnungen
der sBarteileitung bekannt gegeben und die politischen
Leiter mit neuen Richtlmien versehen waren, gab ber
Ortsgruppeiileiter noch bekannt, daß am Sonntag, den
'17. September, nachmittags 3 Uhr, in Hersorts Saal
ein Geiieral-Appell der Partei stattfindet, an dem sich
sämtliche politischen Leiter und deren Stellvertreter
und alle Walter und Watte der Gliederungen zu be-
teiligen haben. -

w. Großmerzdors Lastauto im Straßen-
graben. Donnerstagnachmittag gegen 4 Uhr fuhr
cin großer Lieferwagen, aus der Richtung Vreslau
kommend, am Eingang des Dorfes bei Kiloiiieterstein
44 in den Straßengraben Da an dieser Stelle eine
hohe Böschung ist, so lehnte das Auto an dieser und
konnte größeres Ungliick nicht passieren. Der Wagen
war mit Gemüse und Früchten beladen, die an Ort
und Stelle gleich umgeladen werden mußten. Die
Ursache zu diesem Unfall war Achsenbruch —- Es
wollen heiraten: Wirtschaftsinspektor Alfons
Johannes Alois Rothe, Großiiierzdorf, mit Berkäuferin
Else Klara Patschek, Schweidniß. — Jn der Woche vom
l". bis 7.-Septeniber wurde als gestorben gemeldet: 

 heute, denn er hielt ber ftaunenben Hannelore

Ernestine Bräuer, Großnierzdorf, 81 Jahre ali.

Man kann von einem siebzehnjährigsen Mäd-
chen verlangen, daß es täglich pünktlich acht Uhr
an seiner Lehrstselle zur Arbeit erscheinst, auch
wenn es bis dahin fast eine Stunde Weges hat.
Man kann des weiteren von ihm verlangen, daß
es dieses in gewaschenem und ordenstlichem Zu-
stand tut. Man kann vielleicht auch noch ver=
langen, daß es feine Brüder vorher mit dein
ersten Frühstück verforgt, falls keine andere weib-
liche Kraft im Haufe vorhanden ift. Was man
aber nicht verlangen kann, ist, daß es zu alledem
auch noch einen verschwunden-en Hahn suchen gsehtl

Es ist also wirklich nicht weiter verwunderlich,
daß Hannselore sBaafemann bie Mitteilung be-
treffs des Hahnis mit eine-m Achselzucken beant-
wortete und dem allerdings nur geflüfterten
Wunsch, der Kronprinz könne ihr den Buckel
runterrutfchen.

· Herr Klödicke zog sich mit einem etwas belei-
digt klingen-den »Na, denn nicht,« in sein-en Gar-
ten zurück, und Hannelosre begann den Kaiffee auf-
zusbrühesn.

In diesem Augenblick traten gleichzeitig drei
Ereignisse ein: Erstens flog im Nebensraum ein
Schuh an die Wand, das verabredete Zeichen,
daß Christi-an Paasemann nunmehr bereit sei, das
Fruhstuch einzunehmen. Zweitens begann in
seinem Verschlag an der hinteren Breitseitse des
Grusnsdstucks „Dito, bie Hoffnung«. einen fürchter-
lichen Krach zu vollführen, und drittens betrat
Herr Busch das Grundstück. «

. Was Herrn Busch anbetraf, fo hanbelte es sich
hierbei um den Postbsotien zu dessen Bestellbezirk
das Paasemannsche Grundstück gehörte; jedoch
über »Okta, die Hoffnung« eine erschöpfende Aus-
kunft zu geben, ift ganz und gar nicht einfach. Da
er jedoch im weiteren Verlauf des Geschehens eine
wichtige Rolle spielen wirb, wenden wir uns erst
einmal Herrn Busch zu nnd sparen uns »Otto, die
Hoffnung« für einen geeigneteren Zeitpunkt- auf.

Der Besuch des Herrn Busch auf bem Grund-
stück erfolgte zeitlich in recht großen Abständen,
denn die Geschwister Paasemansn empfingen nur
selten Post. Sein Erscheinen wirkte daher immer
wie eine kleine Sensation, ganz besonders aber

‘n

 

Aus Schleifen
fe. Shlitfch. {fünffährigerfinabe als

B r a n’vft i f t e r. In Gugelwitz, Kreis Militsch,
brannte ein Strohschober, der zum Dominiuni ge-
hörte. vollständig nieder. Als Brandstister wurde
ein fünfjähriger Knabe feftgefteltt. — Auf dem
Ring in Militsch geriet ein sJßerfonent’raftwagen in
Brand. Den Jnsassen gelang es, sich noch recht-
zeitig aiis dem binnen weniger Sekundcn von
Flammen eingehiillten Wagen zu retten. Dei
Wagen brannte vollständig aus.

fe. Trebnitz. .,,R a u Ch s cf) w«a den« ve r w an-
delten sich in Fliegenschwärme. An
einem der letzten Abende ivurde in Trebiiih
plötzlich die Feuerwehr alarmiert. Es wurde ge-
melbet, daß im Turm der evangelischen Kirche
Feuer ausgebrochen sein müsse, da an der Süd-
weftfeite des Turmes diiauchschwaden zu sehen
feien. Die Feuerwehr war bald zur Stelle, und
die wackeren Wehrniäuiier besticgen den Turm
bis zur höchsten Spitze. Sie vermochten aber
von einem Brand nichts zu bemerken. Was man
für Rauchfchwaden gehalten hatte, waren riesige
Fliegenfchwärme, die den Turm umschwirrten
Durch diese Fliegenfchwärme war im Schein der
Abendsonne der Eindruck erweckt wvrben, als ob
Rauch aus dem Turme«käine. Im Bewußtsein,
ein selteiies Naturfchaufpiel aufgeklärt zu haben,
rückte die Feuerwehr zufrieden wieder ab.

Mit dem Motorrade tödlich ver-
unglückt. Auf der Straße von Gnadenfrei nach
Habendorf verunglückte der Bauiiieister Bernhard
Liebich von hier mit seinem Motorrade. Aus noch
nicht geklärter Ursache geriet die Maschine ins Schleu-
dern, der Fahrer stürzte und erlitt dabei so schwere
Verletzungen, daß er diesen im Krankenhaus erlegen ift.

= Gnadenfrei.

fe. Nenrode. Großes Unheil durch
frevelhaften Leichtsinn. Ein schweres
Unglück ivurde durch den frevelhaften Leichtsinn
eines Edinwohners des Stadtteils Reurodes
Buchau erurfacht. Der Betreffende fchoß mit
einem h Millimeter-Tesching mich einer völlig
ungeficherten Scheibe. Eine Kugel flog über den
lüartenzann hinweg und traf einen zehnjährigen
Jungen, der auf der Straße spielte. Die Kugel
drang durch das Auge in den Kopf des Jungen
ein, ber jetzt in hoffnungslos-cui Zustande, mit
einem vernichteten Auge, im Neuroder Anania-
fchaftslazarett liegt.

fe. Waldenbutg. Stallgebände ver-
nichtet. Auf noch nicht geklärte Weise brach
in der Befitzung des Bauern Hertrampf im Ober-
dorf von Altreichenan, Kreis Waldenburg, ein
schwer-s Feuer aus. Das Stallgebäiide iviirde
ein Raub der Flammen. Die Gefahr, daß der
Brand auch aus die angrenzenden Wohngebäude
übergriff, konnte durch das tatkräftige Ein-
greifen der Fenerwehr beseitigt werben, ebenso
war es gelungen, das Vieh in Sicherheit zu
bringen.

- Licgnitz. Uiifall mit tödlichem Aus-
g an g. Als man bei einem Bauern in Grändors
einen Silo füllen wollte, mußte zunächst der große
Deckel fortgetragen werden. Hierbei half Wirt-
schafter Eruilich Er mußte rückwärts gehen und
stürzte über einen Holuiiderstumpf. Holzsplitter
drangen ihm in den Körper. Der Verunglückte
mußte fosort ins Liegnitzer Krankenhaus liber-
führt werden. Am nächsten Tage erlag er bereits-
feiner schweren Verletzung. . «-

se. Bunzlau. Unfallan dem Fried-
hvf. In fl'tiehrauzü‘lifchborfr Kreis Bunzlan,
besuchte eine Landwirtswitwe in der Abendstuiide
das Grab ihres vor kurzem gestorbenen Ehe-
niannes und nahm zudieseni Besuch ihren fünf-
jährigen Jungen mit. Als sie Wasser holen wollte,
löste sich plötzlich ein Grabstein nnb fchlug bem
Jungen, der seine rechte Hand auf einer Grab-
eiiifassung liegen hatte, die drei Mittelfiiiger ab.
(IDE beiden anderen Finger ivurden schwer ver-
e t. 

 

gleich drei Briefe auf einmal unter die gänzlich
ungepuderte Nase. Dann machte er eine ent-
sprechende Bemerkung über das schöne Wetter
unsd empfahl sich..

Hannelore wischte sich die Hand« an der
Schürze ab, griff mit-spitzen Fingern nach den
Briefenssund begann die Anschriften zu lesen.
,,Herrn Gustav Paasemann,« las sie, dann »Herrn
Christian Paaseinia-nn,«, schließlich —- und jetzt be-
kam sie direkt Herzklopfen ——-, »Fräul-ein Hunne-
lore Pasaseniann.«

Jn diesem Augenblick wurde es im Verschlag
»Ott-o, die Hoffnung« plötzlich msucksmäuschenstilL
unsd Gustav Paiasemann kam, bereits fertig ange-
zogen, mit weitausladenden Schritten über den
Hof gegangen.

»Hier is’n Brief für Dich,“ fagte Hannelore,
als er bie Küche betrat, »und für Dich auch ein-er,«
zu Christian, der Herrn Busch hatte über den Hof
gehen sehen und jetzt neugierig feinen Kopf zur
Kuchentür hereinsteckte. Dann machte sie fid)
daran, ihren eigenen Brief zu lesen.

Eine halbe Minute war nichts zu hören, als
das Rascheln des-Papiers, dann war Gustav als
erster mit seinem Brief Fertig unsd warf ihn im
Bogen auf ben Küchentich, wo er mit knsapper
Not gerade noch neben der Marmeladendose lan-
bete. »Vom Onkel Leopol:dl« rief er dabei bissig,
,,sieh mal ein-er an, ber Herr Fabriikbesitzer hast sich
plötzlich sein-er armen Verwandtschaft erinnert!
Je ja großartig! Js ja direkt ’n Witz!«

Inzwischen hat-ten auch Christian und Hunne-·
lore von dem Inhalt ihrer Briefe Kenntnis ge-
nommen. _ \

„Mitteilung?“ fag-te Christian gedehnt und
zweifelnd, ». . . zwecks —- (Entgegennahme einer
-'— Mitteilung? Was will er denn von uns?“

„Das werben wir ia fehen.“ sagte Lore, »sehr
bald schon seh-en, hier sieht's ja . . . am kommen-
den Mittwoch, also ich plage direkt vor Neu-
gierdel«

Gustav trat einen Schritt auf Hannelore zu.
»Das wirst Du nicht sehen Du Krottl« Sein
Gesicht owar wtiiverzerrt Dann wandte er fich
an Christian: »Und Du auch nicht, Uhriftel, den«
wir werben nicht hingehen, weber Du noch T
nnd ich natürlich auch nicht! Der Herr F«



se.Gisrlltz. Tödlicher Verkehrsunfall.
Der Landwirt Gustav Franke aus Kesselbach
wurde, als er in der Dunkelheit auf feinem Fahr-
rad in Florsdorf in bie Reichsstraße einschwenkte,
von einem aus Richtung Görlitz kommenden Per-
soneiikraftivagen so scharf angefahren nnd vom
Rade geworfen. daß er kurz darauf den erlittenen
Verletzungen erlag.

fe. Glogau. Unbekannter Toten Am
5. September ivurde bei Brieg, tireis Glogau,
eine unbekannte männliche Leiche aus der Oder
geborgen. Der Tote kann etwa vier bis fünf
Wochen im Wasser gelegen haben. Be-
schreibung: 50 bis 55 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
untersetzt, graugemifchtes Haar, braune Angen,
»kurz geschnittenen Bart. Bekleiduiig: »Bläulich
gestreifter Anzug, weiße Wäsche, gez-. E. H» graue
Socken mit weißen Streifen, hohe schwarze
Schnürschuhe. Zweckdienliche Angaben erbittet
das 1. Kriminal-Kommsssariat in Breslau.

sc. Sprottau. Durch eigene Schuld ums
L eb e n ge f o mm e n. Auf der Saganer Straße
in Sprottau ivtirde ein 74jähriger Mann von
einein Lastkraftwagen angefahren und
verletzt. Der alte Mann, Der fieh nach amtlicher
Feststellung unter dem Einfluß von Alkohol be-
funden hatte, war mit dein Fahrrad ans der
falschen Straßenseite gefahren. Beim Verannahen
des Lastkraftwageiis wollte er auf dies richtige
Seite hinüber wechseln, und dabei wurde er auf
Der Mitte der Straße «vom tiraftwagen erfaßt.

=i Sprottau. Alte Windmühle durch
Feuer zerstört. Die an Der Prinikenau—
Koßenauer Chaussee bei Wolfersdors stehende alte
Menzelmühle ist durch Feuer zerstört worden.
Der Müller führt Dachatisbesfertingsarbeiteu
aus nnd hatte dazu in einem Raum der Mühle
Teer auf Feuer flüssig gemacht. Während Der
Müller am Aiißeudach arbeitete, brach das Feuer
aus. Es fand in deiti Holzban und den Mehl-
uiid Getreidevorräten so schnell und reichlich
Nahrung, daß die verziveifelteu Austreiignngen
des Müllers, das Feuer zu löschen,- erfolglos
bleiben mußten. Inzwischen eilten Dorfbetvohiier
und die Feuerwehr herbei. Die alte Mühle stand
aber bereits über und über in hellen Flammen.
Dazu kam noch der WassermangeL Die Mühle
brach, von den Flammen verzehrt, in fich zu-
sammen. .

Gleiwiß. Durch Schennenbrand
60 000 Mark Schaben. Am 1(). September
brach in Hartliiigem Kreis Gleiwitz, in einer
Scheune des Gutes ein Brand aus, Der auf eine'n
angrenzenden Schuppen übergriff.- Jn der
Scheune lagerten etwa 6 bis 700 Zentner unge-
droschener Hafer und im Schuppen 650 Zentner
Thomasmehl und 50 Zentner Kalkstickstoff. Im
Schuppen befanden sich eine Tischler- und Stell-
macherwerkstatt. Durch Fliigfeuer brannten 5
weitere Wohngebäude und Stallungen uieDer.
Ein Schuppen ivurde durch Flugfeuer leicht be-
schädigt. Der durch die Brände verursachte Go-
sanitschaden beträgt etwa 55 000 bis 60000 Mark.
Die Ursache des Feuers ist zur Zeit noch nicht
geklärt.

\

Aus dem Sudetengau.
.__- Warnsdorf. Das Fenster mit Der

Tür verwechselt. In Warnsdorf stürzte
der 77jährige Johann Fichtner ans einem im
ersten Stock seiner Wohnung gelegenen Fenster.
Mit schweren Verletzungen ivnrde er ins Kran-
kenhaus eingeliefert, wo er geftorben‘ift. Der
Verunglückte wollte sich in der Nacht ins Freie
begeben nnd verioechselte dabei in einein Anfall
You Nervenschwäche das Fenster mit der Tür.

 

Bauer, hab' acht! Nach Der Ernte Ernteivachlt

Ernlegut — Volke-gut

Ernteschaden — Volksfchaden.

Ernsebraiid — verratenes Vaterlandt

tödlich,

 

s Ausschneiden! - Aufbewahrenl

Achtung im Strafenverlehr bei Verdunkelung
Sieben Gebote des Reichsfiibreui tt und Chef der deutschen Polizei

Im Ein-vorne nieu mit deni Reichsiiiinister der
Luftfahrt und O erbefehlshaber der Liiftwaffe gibt
der Reichsführer H und Chef der deutschen Polizei
iiii Reichsiniuisterium»das Innern bekannt:

Bei Verdunkelung ist größte Vorsicht und ge-
tiaueste Beachtung aller für die sichere Abwicklung
des Straßenverkehrs gegebenen Vorschriften uner-
läßlich. Von allen Berlehrsteilnehiiiern erwarte
ich, daß sie sich während der Verdunkelung im
Straßenvertehr an die folgenden Gebote halten:

1. Scheinwerfer, Begrenzungs-, Schluß- und
Breuislichter, c{fahrtrichtungsangeiger, Kennzeichen
und Zeichen für das Mitführen von Anhängern
abduoikelnt

Fahrzeiigführer prüft vor Antritt jeder Fahrt
stets Eure Beleuchtung nach dein Grundsatz: Nach

« oben kein Licht! Abschiriiieii! Alle nicht dringend
notwendigen Lichtqiielleu, insbesondere Nebel-
licht, Kiirven-, Riickfahrt- und Suchscheiu-
werfer außer Betrieb feigen! Die amtlichen
Keniifeichen müssen auch bei Verdunkelung les-
bar bleiben. Vorschriftsniäßige Abdunkeluiig wird
nach der Verdiiiikeluiigsverovdnung vom ?3. Mai
1939 erreicht durch Abschirniung (nach oben), Ab-
deckniig (Rappen), schwarze Farbe usw« Herab-
setzeu der Leiichtstärke usw. Scheinwerfer
müssen entweder a«:gifcl)iriiit oder so abgedeckt
werden, daß bei Krasisahrzeugscheinwerfern nur
ein wagerechter Ausschuitt von 5 bis 8 Zenti-
nteter Länge und 1 Zentimeter Breite bei Fahr-
radfcheinwerferii eine 4 Zentimeter lange utid
J Zentimeter breite wagerechte Öffnung an der
unteren Hälfte Licht austreten läßt.

2. Alle Fahrzeuge, außer Fahrräder, also auch
Fuhrwerke und Handlungen niüsfeti bei Verdunke-
lung eine rote Schlußbeleuchtuiig führen, Die abzu-
dunkeln ist. «

3. Das Führen von blauem Licht ist nur Fahr-
zeugen der Poliiei. Feuerwehr usw. gestattet, an
anderen Kraftfa rzeugeu, Fahrrädern usw., also
unzulässig! .

4. Mit abgedeclten Scheinwerfern Darf grund-
sätzlich auf freier Landstraße mit aufgeblendetem
Licht (Fe·riilicht) bei Gegenverkehr nnd in geschlosse-
nen Ortschaften mit abgeblendetem Licht gefahren
werden. .

Es gelten also die allgemeinen Beleuchtungs-
vorschrifteii wie bei Nichtversdunkelnng mit der
Einschränkung daß die Scheinwerfer abwbnn:
kelii sind und ein kurzes Aiifblenden der Schein-
werfer, insbesondere aiistelle von Schallzeichem
iti geschlosseuer Ortslage unzulässig ist. Die
Einschialtuiig des Fernlichts wird durch die am
Arniatureiibrett blau asufleuchtende Kontroll-

- lampe angezeigt. —
5. Nur mit einer den Verhältnissen aiigepaßteii

geringsten Geschwindigkeit und unter Beachtung
größter Vorsicht fahren! '

6. Fußgäugcr und Radfahrcrl Erkennt die be-
sonderen Gefahren bei Verdunkelung! Fahrzeug-
führer können Euch nur schwer wahrnehmen. Be-
tretet die Fahr-bahn« daher nur, wenn ich kein
Fahrzeug nähert, unb möglichst nur an · traßen-
kreuznngen und Fiißgängser-Überwegen! Radfahrer! ,
Fahrt bei Verdunkelung nur, wenn dringend not-
wendig „unb Dann langsam und mit größter Bor-
sicht! Ruckstrashler stets peinlich sauber halten!

 

besitzer wird umsonst auf den Besuch . . . sein-er
Verwandtfchaft warten miissent«

haninelore sah ihren Bruder mit großen
Aug-en an. »Wisefo denn nicht? Warum denn
nictit?« «

JUnd Christian fügte hin-zu: »Bersteh ich auch
nicht, natürlich gehe ich hin!“

Gustav drehte sich zur Tür um. « »Komm-i mal
mit,“ sagte er leise, ,,es ist ja nicht unbedingt
nötig, daß Frau Klädicke gienausestiens daruber im
Bilde ist, was wir drei für einen sauberen Onkel
haben-l Sie reckt sich nämlich drüben schon den
hats aus, at ja Busch mit den Brief-en gesehen«

Die Ge chwister gingen in das Wohnsziminer
hinüber, hannelore nahm die Koffeekasnne mit
und goß die Tassen voll.

Gustav setzte sich in seinen Sessel und streckte
die Bein-e weit von fich. »Der liebe Onkel Pobdi,«

sagte er höhnisch, „Diefer . . . Geizhals, dieser . . .

Betrüger!« · » · .

Er nahm eine Schrippe vom Tisch, biß tief

hinein, als ob er schlankweg dem Onkel Poldi den

Kopf abbeißen wollte. . ·
»Na, fchän,« sagte jetzt Christian, »der Vater

war mit Onkel Leopold verkracht und dieser hat

sich nach Papas Tode nie um uns gekummera

Aber wenn er jetzt schreibt, wir sollten hin-kom-

men, dann sehe ich nicht ein, warum wir nicht

ingsehen f-ollenl Außerdem hab-e ich« nie so richtig
gegriffen, woburch Die ganze Feindschaft ent-

standen ist, vielldeågfstchat der Vater doch auch n

bi n Sehnlb ei « · . .

5%atürlicht Kann man gar nicht wisssen,« gab

hannelore ihren Senf dazu. _

Gustav krachte die rechte Faust auf den Tisch.

phalk den Rand, dumme Krote, red nicht oon
Dingen, von denen Du nichts verstehst! Und Du,

mein Lieber, auch," wand-te er sich dann an den

Bruder, »Ihr beide wart ja damals noch gar nicht

am Beben, als das alles passiert ist, als Der. gute
Onkel Leopold den Vater von oben bis unten . . .
begausnert hat, Jhr könnt ja gar nicht m-i«tredent"

»Na, dann erzähl doch mal,“ murrte Christian

»Das Ost jehr schnell betagt-« begann Gustav
brumiinig »Der Vater hatt-e mit dem Onkel zu-
sammen ein schönes Grundstück in Schöneberg
geerbt, auf dem uns-er Großvater eine {i'm

 

betrieben hatte, Die dann der Vater wettet-führteq
wahrend Onkel Leopold eine Schlosserweirksdgstb
dort eingerichtet hatte. Der Vater war nie ein-
großer Rechner oder Geschäfteimacher gewesen, er
betrieb fein handwerk. hatte fein Auskommen
und war zufrieden. Onbel Leopold hast-te aber
schon damals Rosinen im Kopf, der wollte, weiß
Gott, wohin hinaus, na, er hast es ja dann auch
geschafft, der herr Fabrikbesitzer, hauptsächlich
aber durch eine ganz gemeine Gaunereit«

»Katze Zeit, nachdem nämlich der Großvater
gestorben war. hat Onkel Leopold dem Vater ein-
geredet, er brauche das ganze Grundstück unbe-
dingt für die Vergrößerung feiner Werkstatt, und
er würde ihm fein-en Anteil aus-zahlen. Er hat
dem Vater so lange damit zugefetzt, bis dieser
sich einverstanden erklärte, das Geld annahm und
sich in Nenkälln niederließ. .Das Geschäft ging

. dort aber gar nicht. Die Stammkundfchaft war
nun einmal verloren. unb dann kam auch schon
bald der Betrug ans Tageslicht, den der Onkel
angezettelt hatte. Da verlor der Vater jeden
Lebensmitt, jede Asribeitsfreusde. Es hatt-e sich
nämlich sehr bald heraus-gestellt, daß der liebe
Onkel nicht daran gedacht hatte. feine Werkstatt
auf dem Grundstück zu vesrgräßsern Der Grund-
weshalb er den Vater ausgezahlt hatte, war ein
gansz anderer gewesen. Er hatte nämlich in Er-
fahrung gebracht. daß die Sitadbverwaltung aus
fiskalischen Gründen in kiirzester Zeit gezwungen
fein würde- das Grundstück anzukausfem und zwar
zu jedem geforderten Preisl Anstatt nun dem-
Vater hiervon Mitteilung zu machen, brachte er
das Grundstück auf betrügerisch-e Weise an fickf
und verkaufte es ein halbes Jahr später mit
einem Riesengewinm den er sich einfach in die
Tasche steckt-ei

Der Vater hat ia gar nicht so feinem Geld
gehangen. aber daß es der eigene Bruder war-
der einzige Bruder, der ihn auf diese gemeine
Weise uim den Großtesil feines Erbes gebracht
hatte —- das skonnte er nicht verwindent Er wurde
fast trüb-sinnig Darüber, das Herz wollte nicht
mehr recht weiter. und so dauerte es auch nicht«
mehr lanae. bis er der Mutter ins Grab folgte!"

is’tortfeeuna folgt.)

 
_ Cämmer, hamniel und Schafe:

 f Tiere und

7. Verkehrs-wichtige Straßen von parkendcn
Fahrzeugen srrihaltenl « ,

Fahr-zeiige auf der Fahrbahn —- iiioglichst
Nebenstraßen — nur a-nfftellen, wenn sonst kein
Raum ist! Auf der Fahrbahii stehende Fahr-enge
unter Beachtung der Verduiikelungsinaßiia iiien
beleuchten! »Aber auch hier«-kein blaues Licht!
Sogenannte ,,Laternengaragen« gibt es bei Ver-
dunkelung nicht mehr! Soweit irgeiidinöglich, sind
Fahrzeuge auf vorhandenen Mittelstreifeii, be-
festigten oder iinbefestigteii Seitenstreifeii, Part-
plätzen oder anderen Plätzen aufzustellen, die be-
kzliiders kenntlich gemacht finb. Hier braucheii—sie.»

nii nicht beleuchtet zu fein. _
Alle widersprechenden Veröffentlichungen dieser

Art sind überholt. Die Polizei-beaiiiteii sind auge-
wieseii, gegen Nichtbeachtung dieser Gebote unnach-
sichtlich vorangehen!

Noler Winkel für Kraflfahrzeuge
Wer stellt die Befcheiniguiigeu aus?

Jn Ergänzung der Veröffentlichung über die Kenn-
zeichiiuug der Kraftfahrzeiige gibt der Reichsoerkehrss
iniiiister folgendes bekannt:  

Gekennzeichnet werben;
1. Kraftfahrzeuge, deren Besitzer einen Kraftfahr-

zeugfreistellungsbescheid der Wehrersaßiiispektion vor-
weifen, »

2. andere Kraftfahrzeuge deren Besitzer eine Be-
scheiuigung vorlegen, daß das Kraftfahrzeug im öffent-
lichen Interesse unbedingt weiter benutzt werden muß.

Zustäiidig für die sZlusftellung dieser Befcheinigun-
gen sinds

a) für das Straßenoerkehrsgewerbe die Fahr-
bereitfchaftsleiters, . »

b) für Betriebe, Die oon Dietiftftelleii Der Wehr-
wacht betreut werben, Die Wehrwirtschaftsstelle,

e) für Betriebe der gewerblichen Wirtschaft die Jn-
dustrie- und handelkammer,

d) für die handwerksbeiriebe die
kammer,

e) für Betriebe der Ernährungs- und Landwirt-
schaft die Ernähruiigsämter,

f) für die Betriebe der holzs und Forstwirtschaft
Das ßolgmirtfchaftsamt,

g) für den übrigen Straßenverkehi die unteren

Handwerks-

. Verwaltungsbehörden
Gekennzeichiiete Kraftfahrzeuge haben, foweit fie

keinen Freistellungsbescheid der Wehrmacht besitzen,
ohne weiteres etwaigen Beordiiitiigen der Wehrmacht
Folge zu leisten.
 

Wa- nk-

 

Ausnahmen vom Atbeitosihuth
Arbeitszeilvorschriflen neu geregelt.

Nach der vom Miiiisterrat für die Reichsver-
teisdigung erlassenen Verordnung über die Ab-
änderung und Ergänzung von Vorschriften auf
dem Gebiete des Arbeitsrechtes vom 1. Septem-
ber 193i) sind sämtliche Vorschriften der Arbeits-
zeitgsesetze über die Dauer der werktäglichen Ar-
beitszeist für männliche erwachsene Gefolgschafts-
mistglieder außer Kraft getreten. In einer wei-
teren Anordnung vom 11. September D. St, hat
Der Reichsgrbeitsminsister nähere Bestimmungen
über die Dauer der Arbeitszeit für Frauen und
Jugendliche getroffen.

Jugendliche über 16 Jahre und Frauen dürfen
nach diese-r Anordnung in dringenden Fälle-n täg-
lich bis zu 10 Stunden, jedoch nicht über 56 Stint-
den in der Woche hinaus beschäftigt werben. Diese
Ausnahme gilt indes nicht für Frau-en während
der ersten drei Monate der Schwangerschaft und
während der Stillzeit. Sie gilt fern-er nicht für
gefuiidheitsgesfährdende Arbeiten, für die eine be-
sondere Regelung der Arbeitszeit befteht.

Die Arbeitszeit der Jugendlichen unter 16
Jahren darf in dringenden Fällen« einschließlich
der Unsterrichtszeit in einer Verufsschule bis zu
10 Stunden täglich, ausschließlich der Unterrichts-  

zeit jedoch nicht über 48 Stunden in der Woche
hinaus ausgedehnt werben.

Um den Frauen und Jugendtichen auch bei
längerer Arbeitszeit nach Möglichkeit einen frühen
Betriebsschluß zu fichern, läßt die Anordnung
ferner ein-e Verküiizunsg der gesetzlichen Ruhe-
pausen zu, wenn die Arbeit wiederholt durch
Fisurzpausen unterbrochen wird, so daß ohnehin
ein-e ausreichende Erholung der Gefolgschaftsniit-
glieder gewährleistet ist. Das Verbot, Arbei-
terinnen und Fug-endliche in der Naclfitzeit zu be-
schäftigen, wird grundsätzlich aufrechterhalten;
eine allgemeine Ausnahme gilt jedoch für den
Fall, daß Arbeiterinnen oder Jugendliche über
16 Jahre in Früh- oder Spätfchichtsen in regel-
mäßigem Wechsel tätig finb. "

Die Anordnuu läßt schließlich noch Aus-
nahmen von den orschriften des Jugenidfchußk
gesetz-es über das freie Wochenende zu. Jm Ein-
zelfall können weitergehende Ausnahmen von den
zuständigen Geiverbeaiifsichtsämtern genehmigt
werben. Diese können andererseits auf die allge-
mein bestehen-den Ausnahmen für einzelne Be-—
triebe eintreten wenn dies der Arbeitsschutz drin-
gend fordert.

l

 

Vielfmorkt
Amllicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarkis

vom 12. September 1939.

Der Auftrieb betrug: 754 Rinden 1759 Kälber, 234
Schafe, 1906 Schweine.

Gezahlt wurde für 50 kg Lebendgeivicht
Rinden Ochsen 27 Stück.

oollfl., ausgemäftete, höchft. Schlachtw. 43.00—44.50
sonstige vollfleischige . . . . . .. · . . . . 38.00—40.50
flcclchiqc·...«.sess-ssssss. 35.50
gering genöhrte o ( . e e · I e s e s e. . 2400

Bullen: 209 Stück.
jüng» oollfl., höchft. Schlachtwerts . . 4050—4250
fonft. vollfleischige oder aus-gemästete 38.00 38 50
fleifdfine............a......

gering genöbrte ooaa‘goeecq...

Kühe: 449 Stück. «
süng., vollfl., höchst. Schlachtwerts . .
fouft. oollfleifchige oder ausgemästete

32.50— 33.50

40.50—42.50
34.50—38.50
26.00—32.50
16.00—23.L0

fleikchiaeossaooioss--000000

gerng genährte .............

fiärfeu (Ralbinuen) 69 Stück.
oollfl., ausgemäftete. höchft. Schlachtw.
vollsteiichtge stossqsssfsysso

fleischige«s oioiiosossocsososo

gering genährte . . . . . . . . . .
ääiber: Doppellender bester Mast .

beste Mast« und Saugkälber . . .
mittlere Mast« und Saugkälber .
geringere Saugkälber . .
geringe Kälber . . . .

42.50—43.50
39.50 -

33.00—:si4.5o
25.00

- 65.;f»0——75.00
.. 57.00-60.00

- 50.00-54.00
.. 40.00—45.00

25.00—35.00

Lämmer und Hammel. beste Mast-
lämmer. Stallmastlämmer . . . . . .

 
Weidemastlänimer . . . . . . . . . . . 40«00:46«W
befte'iüug. Mast· u. Stallmasthammel 44 00
Weidemasthammel . . . . « ..... _‘_
mittl. Mastlämmer u. ält. Masthammel 3900
geringere Lämmer und hammel . . . . ..«.
Schafe- bei“ Schafe · o o o o e o o s I o 37,00
mititlereggaffe‚.„cnnnn. 34.00
gernaeoae...unuun. '

Schweine: zum
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgeiv. 57«00
b) 1.“ o. 135—1495 Kilo Lebeudgem 56.00

2. o. 120——134,5 Kilo Lebendgew. 55«00
c) oon 100—1195 Kiio Lebendgewicht 51,00
d) oon 80—99,5 Kilo· Lebendgewicht . 48.00
e) von 60-79,5 Kilo Lebendgewicht . ...
i) oon unter 60 Ktlo Lebendgewtcht —
g) l. fette Specksauen . . . . . « . . . 55.00-56.00

2. andere Sauen . . . . . . ‚ . ‚ . . 50.00
h)Ebek ....... 0000.00.00.- —

l) mitfchneiber . . c · o · s o · o a o s . 50.00-ÖÖJIL

Die Prete sind Marktvretse für nüchtern ewo eiie
fcbließen sämtliche Speien des ti'mgtbeleg ab  

Stall für Fracht. Markt« und Verkaiifskolten, il .
ftcner sowie den natürlichen Gewtchisverlust entwijtz

Vreslauer Gekreide-Großtnarkl.
Aus dein Breslaiicr Getreidegroszmarkt bleibt die

Nachfrage nach Weizen und Rogaeii seitens der Mühlen
auch weiterhin zu beachten. Gesncht ist Fiittcrgetreide,
auch Santereien iindtSaatgtztreide finden glatten Silbfab.
In Mehl hat sich das Geschäft während der letzten Tage
belebt. Bei dem starken Angebot an Kartoffeln werden
in erster Linie gelbc Kartoffeln gehandelt.

AttiilicherGioßinartk »i- Getreide- iiiid uttermittet
tu sBrecalau. Notterungen für volle Wa euleungen in
Retchsmark bei iofortiaer Bezahlung in «rzeuaer- bezw.
lässösrtfetlltetkigstoregseii dodeziI JJiitchtstlikrektiknG Vorm Reiches-

a zw. on er. eicts e e r etre u .
mittel ufw. festgesetzte Preise. De, J tter

clsaaten
per 100 Ktlo iaucb tn kleineren Men eu). Qualitä nach

den Bestimmungen Der Re chsstelle. t
Tendenz: Freundlich

Wiiitcrravs, Erzeugerfesivreis ab Verladestation 40,
Leinsaineu 38, Vlauniobn Erzeugerprets ab Verlade-
ftatioii 80. .

Kartoffeln
50 Kilo lErzeuaersestpretsf frachtfrei Gmutanaat’tation.

Tendenz: Angebot überwiegt Nachfrage.

Speisekartosfelin weiße. r'ote. blaue Sorten 2.45 billi»
runde, gelbe» Sorten 2.45 RM., lange. gelbe Sorten
2,15 man. -
» Fabrikkartoffelin Erzeiigerfestpreis ‘30 Pfg. per Kilogr.
cesrtgkrhkte frei Fabrikstatton bei nicht mehr als 14 Pfg.
c .

Dte Bewirtschaftung oon“ Gold, Silber und Platia
Die Reichsstelle für Edelmetalle veröffentlicht im

»Deiitschen Reichsgnzeiger« (Sie, 214 ooiii 14. September
1080) Die Anordnungen Nr. 18, 19 unb 20 über die Be-
ivirtschastuiig von Gold. Silber und Plattn. Durch
diese Anordnungen werden näher Bestimmungen über
die Befiiirtschaftunq von (halb, Silber und Platin, so-
w»ett sie fich bei Be- und Verarbeiterii. (breit: unb Einzel-
haiidlerii soivie-.Versaiidgefchäfteu befinden. getroffen.
Gold, Silber und Plattu, das sich in den Händen Pri-
Bittrert beMdetÄwirdd durch dttesk LiliiortdnåingenTnicht be-
nir. e nor nungcn re en ni ein age na

ihrer Veröffentlichung in Kraft. , (b

Wichtig für Steuerzahler
15. September. Zahlung der Lohnsummensteuer,

der Grundsteuer, der hauszinssteuer und der
Kanglabgabe.

20. September: Abführiing der vom Arbeitneh-
mer vom 1. bis 15. September: einbehaltenen
Lohns und Wehrsteuer, sofern der einbehal-
tene Gesamtbetrag je 200 ‚Ruß übersteigt.
Anmeldung der Beträge eingegaiigener Ex-
portvaluten Anmeldung und Zahlung der
Beforderiingssteuer im Güterverkehr mit
Kraftwagen



I Amtliehe Belannimarhnngen I

Deutsches Rotes Kreuz!
Am Donnerstag, den 21. d. Mis. beginnt in Zobten

am Berge ein

üusbilcluiigslehrgaiig
Gesunde junge Männer und Frauen (über 18 Jahre alt)

können sich noch melden bis zum 19. d. Mis.

 

4. Angaben darüber, ob · für das Fahrzeug eine Ein
Kriegsbeorderung vorhanden ist.

Fahrzeughalter, die dieser Aufforderung innerhalb der
gestellten Frist nicht nachkommen, werden auf Grund der
Bestimmungen der §§ 3 unb 34 des Reichsleistungsgesetzes
vom 1. 9. 39 sRGBLI S."1645) mit Geldstrafe bis
zu 150 RM. oder mit Haft, in schweren Fällen mit

Kutscher
möglichst verh.,
tober g esu chi.

Hermann Feige

Mandertafthem Ein-
berfstulchzin soff-r

Paul Hartel
im: 1° Ok« Lederhandlnng.
 

l junge

 

a) bei dem Zugführer. Tischlermeister .Grosser,
Zobten am Berge, Bergstr. 7,

b) im Verivaltungsgeschäftszimmer (Rathans).

Unser Führer sagt :

,,Rotkreuz-Arbeit ist selbstloser Dienst an Volk und
Vaterland in ständiger Hilfsbereitschaft. Jch rufe alle
Deutschen aus, diese Arbeit zu fördern.«

Ich bitte, dieses Führerwort zu beherzigeii und sich
zahlreich zu melden.

Zobten am Berge, am 14. September 1939.
Der Drtsbeauftragte für das Deutsche Rote Kreuz.

S ch n a b e l, Bürgermeister.

Der Bürgermeister. Schnabel.
 

Jch habe vertretungsiveise
Kreises Breslau übernommen.

KA. I.

Veröffeiillicht.

Verwaltung des Landratsamts Breslau.
die Geschäfte des Landrats des

Breslau, den ll. September 1939.

Dr. Janetzki.

Regieruiigsdirektor.

Zobten am Berge, am 13. September 1939.

Der Bürgermeister-.

Ang. m.näheren Angab. unter
C.69 an die Geschäftsst.d.Ztg.

 

Gefängnis und mit Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen Kohlenhandlung.
bestraft. i utz u
B r e s la u, den lt. September 1939. « imb’bernes .

Der flanbrat O O steht zum Verkauf bei
' EI en 81m Paul Joachim

Veröffentlicht WM“
‚ ' oder hl. Villa zu kaufen » »
Zobten am Berge, am 12. September 1939. g e s u d) t. K a U f 0

Schlachtpserde
 

Kaufm. Privatschule
fran lin-ein Breslaiy Taschen-
str. 9. Griiiidliche Ausbildg.,Kurz-
schrift, Maschineschreiben, Buch-
sühruiig mit Bilanzen. Beginn t.

10. 89. Halbj.·Kurse.

 

zu höchsten Tagespreisen.

illions Hackenberg
Schweidnitz, Nonne-nstr. 22
Teleson 2403.
 

 

 

Schnabel.
 

 

Bekanntmaihungt
Erfassung sämtlicher Yulzliraftfahrzengy
die nicht zur Mehrmacht einberufen sind.

Die Verkehrslage erfordert es, daß sämtliche Nutz-
kraftfahrzeuge (Lastkraftwagen ab 1 to Tragfähigkeit,Zug-

schinen, Anhänger und Kraftomnibusse) erfaßt werben,
bie nicht zur Wehrmacht einberufen und damit der Heimat
ma

verblieben sind.

Ich ersuche deshalb sämtl. Halter der vorbenannten
Ihmqu sowohl im Verkehrsgewerbe und in der übrigen

irtschaft als auch der Behörden usw. diese sofort,
spätestens jedoch bis zum 18. d. Mts. bei denBürgermeistern
der Standorte der Fahrzeuge anzumelden. Die Anmeldung

Dabei sind von denthkat in schriftl. Form zu geschehen.
ahrzeughaltern anzugeben:

1. polizeiliches Kennzeichen,
2. Nutzlast, (Eigengewicht oder Sitzzahh
3. Art der (Bitter, bie im allgemeinen mit bem

Fahrzeug befördert werben.

 

Wer nicht inseriert,

wird vergessen! «

n III- s-·II

 

 —-
   

Mehr Milch, mehr (Eier, hochbe-
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futterlailmischung

Zwerg - Maule
Zu haben In den einschlägigen Geschäften

  

  

 

   JHenko-Henkel's Wasch-und Bleich-Sod
 

  Senteiiberg. Sonntag 9
hl. Messe.

Kath. ltirchennachrichtem
Earitasfonntag 7 Uhr: Frühmesse, Kiiiderkoniiiiunion, An-

sprache, 9 Uhr: Predigt, Hochamt. 8f42 Uhr: Roseiitranz, 2 Uhr:
Christenher ‘/.3 Uhr: hl. Seaeii. b Uhr: Andacht bei der Wald-
tapelle. Wochentags 3/,6, l/,7, '{lbuhrz ht. Messe.

r:

marki,

A

II
iuh dieAlleiiie Anzeige

wird von Hunderten gelesen unb hat daher ihren

nicht zu unterschäßenden Wert.

Bei Stellen-, Wohnungs-, Geld- und Grundstücke-

privaten Ans und Verhäiifen ist die kleine

Anzeige die beste Vermittlerin.
  Gottesdieiist. Montag 6 Uhr: Weilst für iien interner Meigen

 

Die Kriegsheher gewannen die Partie.
cRömische Zeitschrift über die Aussichten der britischen Kriegsziele.

Das Institut für das Studium der Jiiternationalen
Politik geht in dem Leilauffalz des neuesten Heftes der
„Relaziom lniernazionali“ noch auf den letzten Ver-
such Musfolinis zur Rettung des europäischen Friedens
ein. Dieser Versuch hatte, so wird betont, die Zustim-
mung Deutschland- iind auch Frankreichs erhalten.
Freitag, den 1. September, hatte ber französifche Mi-

nisterrat in später Stunde tatsächlich den Plan des
Duce für eine iiiternationale Konserenz angenommen.
Unmittelbar darauf verbreitete die offiziöse französifche

Agenlur Havas eine Verlautbarung, in der darauf hin-
gewiesen murbe, daß Paris den Vorschlag Mussolinis
angenommen hatte. Aber am folgenden Tage verbot
die französische Zensur, wie es scheint infolge eines
britischen Schrittes, bie weitere Veröffentlichung _ber
Verlautbarung. Daladier hatte für die italienische
Initiative Worte ber Sympathie geäußert. Was war
also geschehen? Osfentundig hat die zum Kriege trei-
bende britische Minderheit, die schon seit einiger Zeit
den Entschluß zum Kriege gegen Deutschland gefaßt
hatte, bie Partie gewonnen. · -

,,«Fraukreich fühlte —- fo heißt es in dem Aufsatz der
„Relazioni Internazionall“ weiter —- instinktiv, daß
das wahre historische Interesse des Staates und des
Volkes darin lag, sich nicht in Abenteuer zu stürzen
Die Zustimmung zum Plan Mufsoliiiis wäre auch m
Anbetracht der gegenüber Polen eingegangenen gefahr-
oollen Verpflichtungen durchaus berechtigt gewesen, da
Frankreich an den Entscheidungen der Konserenz feinen
Anteil gehabt hätte. Frankreichs Haltung hatte mit
feiner bevölkerungspolitischen Lage in Einklang gestan-
den, denn das französische Volk ist in seinen Kraften
sehr geschwächt werben. Der Kriegsstil Italiens liegt m  

schnellen Operationen, im Offensivkrieg was der Le-
benskraft eines Volkes mit einer Reserve von 12 Milli-
onen junger Leute entspricht. Frankreich geht in den
Konflikt wie einer, der feiner eigenen Verurteiluiig
entgegenschreitet. Es spielt diesmal keine entscheidende
Rolle, sondern es ist ein durch ferne Entscheidungen
verpflichteter Mitspieler. Die freiwillige und ent-
scheidende Rolle spielt dagegen England, das sich zum
Kriege entschlossen hat, um Deutschland halt zu ge-
bieten. Großbritaimien hat es auf die Niederlage des Drit-
ten Reiches und aufein neues, härteres Versailles 'abge=
fehen, auf Ziele, die weit und äußerst mühsam erschei-
nen, da man ein großes geschlosseiies Reich von 90
Millionen gewaltig gerüsteten Weißen nicht niederwer-
fen tann.«

Großdentschland habe mehr Divisionen unter den
Waffen als Frankreich und England. Es sei offen-
kundig, daß Deutschland im Besitz überwiegender kon-
tinentaler Kräfte sei. Auf den Schlachtfeldern Polens
werde es die Waffen weiterer Divisionen gewinnen,
die zum größten Teil von England und Frankreich
stammen. »Jenseits von Deutschland liege im hinter-
grunde Rußtand. Auch dieses sei ein hauptakteur
beim Reisen der-Ereignisse. Es sei nicht ausgeschlossen,
daß es auch bei den Entscheidungen eine hauptrolle
spielen werde. Es genüge daran zu erinnern, daß
Rußland weite Gebiete an Polen und Rumänien ver-
loren habe, außerdem müsse man sich vor Augen hal-
ten, daß England und Frankreich im Jahre 1914 Nuß-
land die Erwerbung von Konstantinopel garantiert
hatten. Auchdas italienische Volk habe seine Lebens-
probleme und werde ein Wort mitziireden haben. Jn-
zwifchen warte Italien in geschlossenen bewunderns-
werter Disziplin die Befehle des Duce ab.

 

Arbeitsdienslpflicht der weibl. Jugend.
Aufruf des Reichsarbeitsführers. .

Eine Verordnung üiber die Durchführung der
Reichsarbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend
erscheint jetzt im Reichsgesetzblatt

Der Ministerrat für die Reichsverteidigng
ordnet darin an, daß die Stärke des Reichsarbeits-
dienstes für die weibliche Jugend auf 100 000
‚elrbeits’maiben (einfcht. Stammpers-onal) zu »er-
höhen ist. Der Reichsarbeitsführer ist ermachtig.t,
ledige Mädchen im Alter von 17 bis 25 Jahren,
die nicht voll berufstätig sind, nicht in beruflicher
oder schulischer Ausbildng stehen und nicht »als
mit elfende Familienangehörige in der Landwirt-
schat dringend benötigt werben, zur Ersullung
Ier Reichsarbeitsdienftpflicht heranzuziehen

Weiblichor Ueichsarbeixsdietilist Stütze der Heimat-
ron

Der Reichsarbeitsführer erläßt folgenden Auf-
rni:

 

Arbeitsmaidenl

Eure männlichen Kameraden vom Reichs-
arbeitsdienst arbeiten im Verband der Wehrmacht

mit auf dem Wege zum Siege-.

Euch fällt die große und schöne Aufgabe zu,
den deutschen Müttern, besonders den in dieser
Zeit durch den Wegng der Männer doppelt ichiver
belasteten Landfrauen nicht nur tüchtige Helferin-.
nen, sondern auch treue, liebevolle Stützen in aller
seelischen Not und Sorge zu sein. Eure Lager
müssen uner chütterliche eine imtte in der festen
deutschen He matfront fein. Ulaube und Zuver-
sicht-, felsenfestes Vertrauen auf ben Führer, be-
dingungslose Unterordnung unter die (Striche, bie
das Wohl des Volkes vorschreibt, solt von Euren
Burgen ausstrahlen in sede Familie, bei der Ihr
zur Hilfe eingesetzt feib.

Arbeitsmaidenl Ich vertraue auf Euch, weil
ich ioeisz, daß die deutsche weibliche Jugend in ihrer
Liebe zu Führer, Volk und Vaterland, in ihrer
Einsaebereitschaft für bie ihr zufallenden Aufgaben

geiid nicht zurück-stehen will.
Berlin, - 7. September 1939.

Eoiistantin Hieri, Reichsarbeitssührer.

Keine unnötigen cBeforgmffe!
Mitteilung der Feldpoftnummer nicht immer

sofort möglich.

Wie uns bekannt ist, sind zahlreiche Familien,
deren Angehörige zur Wehrmacht einberufen sind,
bisher noch ohne Nachricht und daher sehr be-
sorgt uni das Schicksal ihrer Angehörigen

Wir werden von berufener Stelle gebeten, in
diesem Zusammenhang «nochmals folgendes be-
kanntzugeben:

Wer von seinen Angehörigen im Felde eine
Nachricht bisher noch nicht erhalten hat, hat
ikeinerlei Anlaß zu irgendwelchen Besorgnifsen.
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß bei den über-
aus rasch fortschreitenden Operationen der Wehr-
macht eine zuverlässige Beförderung der Feld-
post verständlicherweise nicht immer möglich fein
kann. Auch kommen zunächst viele Soldaten ein-
fach nicht dazu, unter dem Eindruck der Kampf-
handlungen den Angehörigen ihre Feldpost-
nummer schriftlich mitzuteilen. Es wird daher
nochmals gebeten, die Behörden nicht mit über-
flüssigen Anfragen nach dem Aufenthalt einzelner
Truppenteile zu belasten, sondern abzuwarten,
bis die Postkarte mit der Mitteilung der Feld-
poftnunimer eintrifft und vor allem keine un-
nötigen Veforgnisse zu hegen.

Vor 25 Jahren
siegte die schlefische Landwehr bei Tarnawta.

Bein 7. bis 9. September führten sich zum 25. Male
die Tage der Schlacht bei Tarnawka, die den Ruhm

—der schlefischen Landwehr im Weltkrieg begründete
Aus diesem Anlaß legten am Sonntag Abordnungen
der Feldkameradschafteu bei Landwehranfanteries
Regimenter 11, 51 unb 22 am Landwehr-Denkmal in
Breslau Kränze nieder. Jm Anschluß daran versam-
melten sich Kameraden der genannten ehemaligen
Regimenter zu einer kurzen Gedächtnisfeier. Ein
Tarnawtakämpfer gab eine Schilderung vom Verlaufs
der Schlacht und gedachte besonders der haben, die
ihre Treue zu Volk und Vaterland mit dem Tode be-
siegelten Der Sprecher drückte seine Freude darüber
aus, daß der Frontgeist von 1914/18 in unserer vor-
wärtsstürmendeii iungen Wehrmacht fortlebt

Studenten zur Erntehitfe.
‚. Avvell des Gaiistiidentenfülirers.

» Der Gaustudentensführer Schliesien richtet an
die Studenten unb Studentinnen solaeudeu
einem

In schwerer Stunde, dsa das ganze deutsche

hinter der an der Front stehenden männlichen Ju- selbst einieben. Ebenso iviilitia wie der Dienst
mit der Waffe ist die Sicherstellung der »Er-
iiähruna unseres Volkes. Ich ruf-e Euch daher
auf, Euch sofort zur Einbrinaiina der föact‘irnrbts
ernte zur Verfügung zu stellen.

Die Meldunaeii sind sofort schriftlich oder
mündlich im Gaueinsatzresferat Breslau l, Neue
Ziandstraßc 12 Il, Zimmer 5, einzureichen. Täg-
lich 8 bis 12 und 14 bis 16 Uhr. -

__ Einrichtung einer Zentralaustunftsstelte
Für Personen, die ihren Aufenthalt aus der west-
lich-en Grenzzone infolge der gegenwärtigen Lage
verlegt haben, ist beim Polizeipräsidium in Ber-
lin C II, Alexanderftraße 10, (Einwohnermeldes
amt) eine Zentralauskunftsftelle eingerichtet wor-
den.· Die polizeilichen Meldebehörden sind ange-
wiesen, den neuen Aufenthaltsort und die neue
Wohnung der bezeichneten Personen anläßlich bei
polizeilichen Anmeldung der Zentralauskunfts-
stelle auf besonderen Meldepostkarten mitzuteilen
Die Meldung kann aber auch von den in Frage
kommenden Person-en selbst erstattet werben. Die
Zentralauskunftsstelle erteilt über den Verbleib
der in Frage kommenden Personen auf mündliche
oder schriftliche Anfrage kostenlos Auskunft.
= Wiederaufnahme des Schlaf. unb Speifewagea-

betrieben. Die Mitropa teilt mit, daß sie im Einver-
nehmen mit dem Reichsvertehrsministerium den Schlaf-
iind Speifewageiivertehr in den bestehenden DiZügeii
wieder aufnimmt. Ab sofort verkehrt zunächst in dei-
DsZügen 41/42 ein Schlafwagen 1. unb 2. Klasse zwischen
Berlin-—Beiitheii, ab Berlin-Charlottenburg 23.39 Uhr.

an Breslasu 6.00 Uhr,«an Beuthen 8.40 Uhr. —- Gegen-
iichtung ab Beuthen 21.13 lihr, ab Breslau 0.10 Uhr.

an Berlin-Charlottenburg 7.37 Uhr. Weitere Schlaf-

wagen werben in den nächsten Tagen folgen. Speise-

wagen werden u. a. ab sofort in folgen-de Dssüge ein«

gestellt: D 125/126 Dresden-Bresla·u, D 121/‘124
Dresden-Westen
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  Volk zur Dienstleistung aufgerufen iit. ist es für
uns Studenten eine Se-lbstlvserständlichkeit, dasi mir unsere oankie Kraft ebne Wirst out- W.
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